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Lieber Leser, 

'der Iichtblick' ist Deutschlands einzigste unzensierte 
Gefangenenzeitung. Sie erscheint monatlich in einer 
Auflage von gegenwärtig 2 500 Exemplaren und wird 
kostenlos versandt. Von einer aus 10 Mitgliedern be­
stehenden Redaktionsgemeinschaft wird der 'lieht­
blick' in Eigenverantwortung redigiert und in der 
Strafanstalt Berlin-Tegel herausgegeben. Beiträge, 
Leserbriefe und Bestellungen sind erwünscht und an 
die im Impressum genannte Anschrift zu richten. 
Den Schwerpunkt ihrer Aufgabe sieht diese Zeitung 
in einer intensiven Information der Offentlichkeit 
über die Probleme des Strafvollzuges. 
Wir hoffen, daß Ihnen der eine oder andere Beitrag 
einen kleinen Einblick in ein Gebiet ermöglicht, daß 
jahrelang als tabu galt. 

Freund liehst 

'der Iichtblick' 
Redaktionsgemeinschaft 

Wir haben uns bemüht, unter Vorwegnahme der mit 
Sicherheit zu erwartenden Fragen zu der im Inneren 
dieser Ausgabe veröffentlichten Urlaubsregelung, von 
verantwortlicher Stelle detaillierte Ausführungen zu 
erhalten. 
Die Auslegung und Anwendung der Bestimmungen 
werden sich von Fall zu Fall differenziert darstellen. 
Wir bitten unsere Leser, bei etwaigen Unklarheiten 
auch von den Möglichkeiten der Anfragen an die An­
staltsleitung Gebrauch zu machen. 

Trotz der negativen Erfahrungen, die die von uns be­
reits vor einigen Monaten durchgeführte Fragebogen­
aktion im Hinblick auf eine interessantere und um­
fangreichere Gestaltung des 'Iichtblick' zeigte, wird 
allen Lesern, drinnen wie draußen, nochmals Gele­
genheit gegeben, sich bezüglich zu äußern. 
Es allen recht zu machen, ist eine Kunst, die niemand 
kann. Um aber stets aktuell zu bleiben und um ein 
breites Spektrum an Wünschen zu berücksichtigen, 
ist die Stimme und Anregung vie ler Leser notw~ndig. 

Vielfach sind wir von interessierten Lesern aus der 
goldenen Freiheit angesprochen worden, ob zu der 
Rubrik: 'Der Leser fragt - die Anstaltsleitung ant­
wortet', auch von ihnen Fragen gestellt und einge­
sandt werden können. 
Diese Idee findet unsere Zustimmung und Unterstüt­
zung. W ir werden sie an entsprechender Stelle vor­
tragen. 

Erfahrungsgemäß werden Neuzugänge praktisch über­
haupt nicht darüber informiert, wann sie an welchen 
Freizeit- und Bildungsgruppen teilnehmen können, 
wen sie zu speziellen Fragen um Auskunft bitten 
müßten. 
Sollten sich bei unseren Kontaktleuten in den einzel­
nen Häusern genügend Interessenten melden, so sind 
wir gerne bereit, diesen Insassen im Rahmen der uns 
gegebenen Möglichkeiten Rede und Antwort zu ste­
hen. 

'Iichtblick' - Redaktionsgemeinschaft 



der · . UNFIB HRN511~ t: 

~o~~v~~o~~~ 
ZEITLIN5. 

·. 

3. Jahrgang, Nr . 8 
2? . August 1970 

* 
Die ~gnschen werden besser, 

wenn man mit ihnen umgeht , 

als seien sie schon besser . 

* 

{j)} [KJ ~ ii'J (C O=il L~ b~ 
U {gfM {f)) ~ !fl!J 4& f)!J 

[;fJ rg Ll ~] M ft!J ~ ß !l!J 
Inmer \vieder zeigt es sich , daß die . hat , weBn er sich bei Temperaturen 
psychischen und physischen Bela- um 25 ~uf die Rasenfläche des 

·· stungen für den einzelnen Insas- Freistundenhofes legt , währeng ihm 
sen nicht et\!a durch Ere ignisse .. das gleic~~e ' Vergehen ' ap 26 er­
hervorgerufen werden , die den Rc=-:·.- -laubt wir~ . 
men des allgemein ~~l iehen spren- Reicht üb~~ das Verbot , Feuerzeuge 
ge!L Es sind vielmehr nur Kle inig- zu besi tzei.l, obwohl neuerdings Feu-

. keiten,die , so glaubt es der Aus- ersteine wieder gekauft werden 
senstehende. zu sehen , in ihm Emo- können . 
tionen freisetzen, die ihn aus den Bis zum Problem der 1 Fluchtwerkzeu-
festgefügten :Jorwen heraustreten ge 1 

, sprich --. tsierklingen , wie wenn 
lassen und die in keinem Verhält- es nicht in jeder Strafanstalt an-

. nis Ursache ~.md Uirkun •. widerzJ:t.- . dere, bessere u~d einfachere 1 Lö-
spiegeln scheinen . sungen 1 gäbe . 
Das beginnt d~mit , daß er s~ch da- Und auch dies: jin Vollzugshelfer 
rüber erregt, 

10 
•:reshal b eigentlich benö t igt für d i~.;o ~:.espräcl"~e mit sei-

Schni 'ttblumet. ver\·relken und ver- neJD Probanden }rhf:blich mehr Zei t 
nichtet . werd·en müssen , während er als vielleicht verständlich; schon 
mi t i hrem Kauf Vielleicht auch ein- sind Ansätze zu erkennen , diese Fra-
mal seine Angehörigen im positiven ge generell zu bearbei ton . 
Sinne ÜberraseLen will . ·:ras bietet die Skala der Entschei-
Das setzt sich fort , d'a.ß er mi "G ei- dun~en vom 1 grünen risch 1 eigent-
nem Hausstrafverfahren zu rechnen licr noch für • trqerraschungen '? 

Stets aber werden be i irgendwelchen Auseinandersetzungen , die meist das 
Ergebnis e i ner ~ber längere Zeit hinausgehenden Konfrontation mit oft 
unverständl ichen Anordnungen sino, smvohl aktiv wie auch passiv Betei­
ligte •erfaßt •. 

Die menschliche Schwäche der Verallgemeinerung bestimmt zwar 
auch das tägliche Leben in der Freiheit . Nicht selten liest 
man von de12 Gefangenen, den Beamten , vo-.._ den Sachsen und der 
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.Pöli zei . Nur sind d ie Ausviirk.J.ngen inncrhc l "o d 13S Strafvoll zu~ 
~S3S von vcrg}.&icl:.b<>~r größerer 3edeu"tur~g . r icr spiel~ sich a l ­
les au:: engstem Raun , konze.:o.~~iert ur.d oh!"!:; die Iv:ögli c l'l.ke i t 
der vC~"ti:ie~ten Auswege an . ~ 
Das Kol:.ek-:.:. v --e !'an ""?·ror-:2.ic:t z·J. cac: .:n für die Fei:ller \lt:.C. :;::-:;t;­
gle:.sungc.n ei~z~:.!:;::- , =-~~ e :..!: oeccnk::..:.c~e:3 S:,.-=~-cor:: u~1::e~er 
Zeit . . 1an soll -ce si c~ r.o::-r::8.ler-w-ei se 0avor b.1{ten , .:.~ =:!i !lE..~ P::ase . 
:.!: J~r mar: von i:r~d:.vidue:.:. e ::- ;,-o:.lzugsges":al "t\.l.ng und :Pe::-sör:: 
~:..chkci~~&r_orschung s;~:..c~~ , c~ra::'~ige Begriffe i~ eine= 
al:igemeil~gül -t:.gen .1-o r-;;sc.:-:a-:z zu füh~en . 

,:e.:.l e~ e.:.nfacher , "'enn auc!: :·_ich~: il!lmer zu rcct-cf~r1:ige~ ~st: , 
\'iä.l:.l-: m3.n dr;r. \',r05 des ! ~::t_ e:Lnsten 7.·-ran~.. s 1 , .scheil"t rrrl.n sie~ 
v7~ I:aßnar .. mcn gegen :.::,:.nzslperson-..;"::1, gJsta "'";c t sie:. se: bs-t 
l1e ber de' 1/ 'Jt:\•rJ.rf der V crl ::t:zung des G-leichne i tsgrun:::.sa ";zes, 
als (10rJ" .Jcl ·crpunk-';;e i!! de~ Bc:;.and.Lv.ng ::': c~t~..;ct: , vro es an­
ge b:r' eh t und :t'olgerich "tig ··;äre . 
T~nd ·~lfioviel r~n Arbeit , an Publikntion , sn Gespr·i chen in der 
Offen tlichlcei t e'~"forderl ic~-- ist , ur. ein o inm:;.l vcrscho ben&s 
Bild vri 1der zurcc:htzurücker:., um der: Knick in der Optik des 
unbedarf-cen Be~r':lc!lters zu ~0gradigcn , k~L..sn die "e1 ... rtei-

-. len und ermess<.n , 'lie i!! de:!:' Of::en .,.1 icL~ci t:Jnrbei t ·ot..sonders 
sta::-k c .. g~.gü;r· ;-;in.:\~ . 

l.!nc1 über+.ragb2.r.auf~.: _ _. Sitilatior:. u.nJ die l':.:. .... cr" . an denen 
-r·•el"'s k'~""'n ... c-,. r._: · - -- -, . .~... · .,...s · · ... '-' ... -~ .. , ·~ --• -- ~.". t.. .!.l. . _ vt- • 

"~Gu \;S in C.er z r:- ~ ~~n !i'::.lf~e :6.;;..; bcd i. ng;:;e En -::.:1csu!1g ·::erd er. vo!:. all 
Ji:;n(.n bcfün··or!e:. ... : d .:..e das Pro 'b:c::. 
l'_alistisch · ~trac1t:t.:n :A.!:.d es 
grt:.ndlic~ s"tudi _ rt haber. , _.:._:::er d ie­
se ?ro -cagonister. rm. ocn ss sc!-.-.\"er ' 
diG. fit~ch:-::i~Jll~n :·i -ctel zu e :r-ha 2.­
'te~ : d i c für ir.c \•Iirku~gs-,·~lle 
Arbci tauf dem Gebie-ce der Resozi ­
:.:.1 i s i erur:g b '.) "'ig t werd E:n . 

.- ;.·p~'7,.:(:, .. ,.... ... 11"'1.""' -~'hl· ~-._,.-,.,. ..._~ : _~_ 
~·'----J.o....,..,t;; .. . ·J,.....,_.a._ u .• i.ol';J. . ..,.,.) , '" .... Sl.. -~rn 

':·ir 'Z1t1ar 'tLe H.:.lfs!lii t-:;el u::c :L e 
Tech~i~e!! , ·die · issenscrlaf-';:icr_er: 
:::rker.n\;nisse und den \lil l e::-. , ds:-:. 
Kriminellem zt .. bes::;e:cn und zu ~e~­
-cen , abe!.~ w.:.x Jc~mnf~n immer !:.och 
gegen G · s-: und :(ri tik der ve~gan­
gcnhe i ... . J.' r>ych ia : .Jr . .Be\'Täh~ur:gshel­
fer , cJrun.~: .ntherc. 1)01.. tcm 'lnf.. Gef4.::-~g­
nisg8istliche m~ssen s ich ausein­
anrlersatzen mj t r:..a!:tionären Kr äf­
ten , d i e ni~ht einseLen woll en , daß 
eine Rosozialißicru.nJ der ~<:rimi­
nellvn um der Gesellschaft willen 
err'"'icht ·vH~rdcn mv.ß . 
:Dar~tcrhinau~ ford.rn 1ie mit de:n 
s-:rafvcllzue'Bctr·n:tt~n reue ges-::~­
.!..lcne :laßna'b..men ~ i.n deren Folge 
::!le!:r gründlic!: ausgsbilde::es Pe~­
sonal für die Resozial~sie~xr::gsar­
bei-c herangezog~n werde~ ka~~ . ~as 
"''2.re ·.Tci tauE sin!!vol_..,!' a:.s der 
3au gröf~e:- ··nd aucbruc~~ss~cilerEr 
G-efängnis r • ~C\'!~·hr1~ngsf~ie~ und 

... Zu der ~on~ervativen Gruppe 
gcL .. ö:rcn d ic .C\vie;- Ges trigen , die 
jene Mi tarbci ter , rJ.i.v therapeutisch 
oriontior·~ .Jind und sich f ür e in ~ 
~aform des StrafvollzugLs e i nset­
zen, r_s sentimentale Schlapp­
schwänz..: oder ':Jirklichlc~i tsf~eD:de 
Träumer bezcichn0n . 
: .• :'ast :'lllc wünscr.~n ciie Reha'bi ­
litierunG der Kr~~in0llen , - a~er 
die !ne i::. '"'= .... n möch -c-::n s ~ e du:rcl~ 
~traft:l! herbei::·=!" s·:-: . S ~ 3 ~al te:1 
r-och i~cr V(:i·~=.~ -::...ng fU:::- das 
:::wcckclienl.:.chste .. i-~e:. . 
:92.3 ict das .Jilmr.ma ai.-:.i de!!i. Gebie-c 
<lt.s n:odt.:rr~-.:n 3-+-raf-vollzu.gs . ·; 

.De!':l w.:..r..., .. igcnt- ~c .. ·. n.:.oi:ts ::cet.:::- h.l.=!izuztt.f':it:;\; .. . ..; sc.:.. denn dies : 
Die t;.l'skchl~ch..,r. Z-;.4.:.. ..:~er.~"lZ.~:.zo Zi:Jischen ' ".t~::>ragenden Er­
~;;igniss~.;n t, ·;i~ e.:> ;l\ eif ;.;.llo.J der Pall B-;.a1-J."' ·:~ar , · .. mr. den 
Au.swirnmgon 1n d"',.. ~0rm :3:r S--co!'nicrung o· .. ~r -~·erschiebung 
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,;pl·o gl.""essi:rer Vollz,.lg?maßnahr>'en : stellen Reflex~oner.. dar und 
.c-cbon Anl· ß ~u d·~r :!l:-~rlegung , •.JiE in c\i ser t'bcrf,;angszei t 
doch die einzelnen Schritte ~~ornuliziori:._r zu :rerde11 beginnen . 
\fic.: r.tan sich irruner mehr dc;r T;.;nd ~nz .borsollrci bt , neutrale , 
abVI.., r tcnde Haltung zu deaonstr:'..croü . jw • 

• ·~1: 7.- * .., ... ·· 
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Aus aktuellem Anlaß wird an d :.eser Stelle - und im Gegensatz 
ZU dem senst üblichen Bericht über cie Vollzugspraktiken in 
anderen Lände:-n - ein Brief des Präsidenten des SchvTedischen 
Strafvollzuges , Torsten E~iksso~, ve~öffentlicht . 

Dies ges~J:-.ieht e:nmal , un der Bedeutung des über die G.renzen 
Deu"tschle.nds hinausr eichenden Kon.takts in wür d i gender Form 
~echnung zu -,:;ragen und u.=n zu dola;_mentier""Yl , daß die getätigte 
Offentli(:hkei tsarbei tinimmer stärke re1:-. -~aße positive Reso-
nanz zci t igt. -
Dies geschieht z1-:m anderr>n aber auch d ~halb , weil man uns 
nach der Be:·::.chterstattt üg über den sk;;:-~v, inavischen Straf­
vollz-J.g,l~usga.be Hr . 8/69 , Titel des Art:.&: ls: 11 Schwed en ex­
perimentiert ::.uman'', e i ne etwas zu :pos i tivc Darstellung ' be­
scheinigte • , die den tatsächlichen Gegebenhe i ten ni cht i n 
vollem Umfange entspräche . · 

\'lir emr :ehlen jede!L unserer ~eser , beim au.:-"'· arksamen Studium 
der ZeL.en und dem sie!: a nbietenden Verglc ~ ch zu berücks:ich­
tigen,d ~ß der bunf~sdeutsche und Berliner S~rafvollzug erst 
allmählich beginnt. Gi•.:h auf Prog r ession ausz,u.l· i chten und zu 
re.fo!'llli E>ren. 

Einige )assagen sind Korm::1e:-;. tare in s ich! 

KUNGL . KRLMINALV~RDSSTYRELSEN 
Reich3arnt für K:riminalvollzug 

o....·oneraldirektör TORSTEN ERIKSSON 

. Sto ckholm 12, SWEDEN 

Redaktionsgemeinschaft III 
"der lichtblickil 

Geehrte Herren ! 

Mit Inter esse habe ich an Ihrer 
Zeitung 11 der lich-';;blick" teilge­
nommen . Auch in Schweden haben ·v1ir 
eine Mehr2!ahl von Anstaltszeit :.n ­
gen , welche doc!". auf Grund von 
sporadisc~_em Geprage von sehr ,.,eC.'l­
selndem ltiert sind . ...:eh "bin g2ZVJU~'l­
gen zu erkennen, daß qualitäts­
mäß i g Ihre Zei tu"!'lg au:::' einem höhe­
r en Standare steht , als unsere . 

Die bahnbrec·'ende Arbei + inn.2rhalb 
des schwedischen Gefä ... niswesens 
hat im Ausland g r o2"'1s .. c: "teresse 
gezeigt . Dies s bemer~ .. e:l :_· ~- n icht 
nur durchdi ~ Ze i tune;r ~rtikel,-wel­
che v1ir e:-.1al ten , :::>ondern auch 
durch die zunehnende Anz ahl vo~ 
Besuchern , \•Tel ehe zu uns ko::T.ten . 

_j 
- ,I 

.( 
! 

~ 
) 

Was wir diesen Besuchern zuerst sagen , ist , daß , wenn es sich 
um die Behand:!.·:Yl,s Str:::~.f.:'äll::.ger handelt, s o sind die Länder 
der ganzen :·1e:. ~, i11kl usi ve Sch':.reden no ch in der En"t-111icklungs-
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Entwickl ungsphase begriffen . Vfir sind nicht nur in der Ent­
wicklungsphase .auf den humanitären Plan , 'sondern auöh~ wenn es 
sich um die Wahl von Methoden von Behandlungen handeit. 
Bei einem internationalen Forschertreff en in 2-'jrassburg \VUrde 
vor einigen Jahren die ·Frage gestellt, ob m~ 1 unterscheiden 
könnte, vlelche bestimmte Art von Behandlung, für einen be­
stimmten Typ von Gefangenen zweckmäßig wär2, wi e inner halb 
der Krankenpflege . Die Antwort war negativ . Bei dem jetzi gen 
krimi nal wissenschaftl i chen Standpunkt, kann man genaugenom­
men keinen Bescheid geben . 

In Erwartung das Forschung , Krimino.li tä tens Rätsel 
lösen kann,haben wir in Schweden versucht die Hu­
manität so weit a l s möglich durchzuführen . In be­
stim.rnten Punkten sind wir der Ansicht, guten Er­
folg damit gehabt zu haben . Fortwährend haben wir 
noch immer nicht die Niveaufläche , "''elche einem 
Land mit dem Standard in Socialpolitik und in der 
ekonomischen Lage , wie Schweden würdig ist , er­
reicht . i:Jas wir erreicht haben ist folgendes : 

Ei n seit 1965 geltendes Gesetz Folgl ic!1. kommt nur e i n kle i ner Teil 
macht es den Gerichten möglich, von der zu Delikten Verurteilten i ns 
der Bewährung in sehr ausgedehntem Gefängn i s. Innerhalb dieser anwen­
Umfang Gebr auch zu machen . Es g ibt den wir nach größter Mögl i chkeit 
eigen t l ich nur ~ine Ausnahme von offene Anstalten . Von den 6 000 
der· Hauptregel, daß die, welche Plätzen , w.;lche v..rir in unseren 80 
zum er sten , zwei ten unddritten fJial Gefängnissen haben, sind folgedes ­
Verurteilten Bewährung erhalten . senüber 1/3 Teil ganz offene Plä t ­

Ausgenommen ist Trunkenheit am 
Steuer . Da s ind ~ie schwed i schen 
Gesetze uncrbittlich. Auch bei ei­
ner sehr geringen I\1enge Alkohol im 
Blut ,wird ein Kraftfahrer zu min­
destens 1 Monat Gefängnis vGrur­
teilt, dieses auch ohne , daß e r 
irgendeinen Verkehrsunfall verur­
sacht hat . 

ze . Von de1.: Zusammenwohnens ystem 
innerhalb oer Anstalten haben wir 
Abstand geno~mnen .Jeder Klient be­
kommt ein Einz,; lzimmer und in sämt­
lichen neuen · !1Sta,l ten bekommt er 
außerdem ei·~e:·. Schlüssel zu seinem 
eigenen Ziwner . Doch , das Schloß 
ist e in sogenanntes "Ho telmodell" . 
Das Pe rsonal kann jederzeit in das 
Zimmer koiJl.rnen . 
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In den offenen Anstalten ist GS praktisch überall 
erlaubt , daß der Klient seine Besucher in sein ei ­
genes Zimmer führen darf . \'lährend des Zusammenseins 
kann er die Tür von innen verschl ießen .Oft werden 
wir von ausländischen Besuchern gefragt, ob wir Be­
suche zum Zwecke von intimen Verkehr haben . Wir 
antworten , daß wir dieses wirklich nicht wissen . 
In Sc~weden untersche idet man nur kontrollierten 
und unkoutrollierten Besuch . Was bei unüberwachtem 
Besuch,welcher hauptsächlich in offcnen , teilweise 
auch in geschlossenen Anstal ten geschieht ,darüber 
darf niemand den Klient fragen . Sein intimes Leben 
gehört zu dem Gebiet der persönlichen Integrität . 

Es- ist uns [Clungen ei nen Arbeitsbetrieb aufzubauen,welcher 
praktisch genommen sämtliche Klientenmit 1~rbei -t beschäftigen 
kann , "~HO bei er mitunter einen ganz guten Verdienst errGichen 
kann . In verschiedenen AnstaltGn haben wir den Lohn laut des 
freien Marktes , für den, der in modernen Fabriken arbeiten 
kann . 
Es besteht in Schweden größeres Verständnis für das Problem 
und die Si tua tion.d es Straffälligen als in j edeo anderen Land. 
Man f r agt sich oft , wi e ist dieses mögl_ic:t. Ich glaube die 



• .. 
Ürsache dari~ zu sehen , da; viele Schwede~ persönlich in der 
sogenannten rberwachungsarbeit engagiert sind . Für den , wel­
cher ~ur Bewährung verurtei~ t ist, oder bc~j_ngte Entlassung 
erhält, \··erden persönliche Uberwachungshelfe:::- zur Hilfe ge­
nommen , welche nicht zu den. berufsmäßigen Anstalts- und Ge­
fängnisbeamten gehören . \'fir haben selbstve ~ ständlich Beamte 
deren Arbei tsaufgabe in der Organisation ues Überwachungs­
dienste ~ innerhalb ihres Bezirkes bestehG . Es war ftlr uns 
von größter Bedeut·mg , daß fast jeder Re ic'hstEt, :>abgeordneter 
Erfahrungen aus Einzelfällen eines Entlassene oder zur Be­
währung Verurteil~er- hat . Ich glaube dies ~ s ~ t eine der 
Ursachen, daß das Verständnis für den straffä: ligson Bruder in 
SchwedeL- größer ist als in anderen ~ändern . 

Mit den besten Wünschen für die Redaktionsmit­
glieder und ihre Zeitung . 
Ihr ergebener 

n ~ 

~-~\_ 
(Torsten Eriksson) 

*** 

1 Mut .?Um Exp6r iment 
--r-+1- -~ I ~~ ~-- 11 _I 

Unter der Leitung des Psychologen die zumindest im Berliner Vollzugs­
Dr . Kre!Iler und der IJli tarbei t des raum als ein ·:rovum anzusehen sind, 
Diplompsychologen Leschhorn sowie wird gegen··-~:.~tig versucht, vor­
der Assist'entintFrau Dr . Stelter, erst eine l:leine Gruppe mit den 
ist in der Justizvollz· 6Sanstalt Mitteln der Isychologie und der 
Tegel erstmals eine Statio~1 ein- Psychoanalyse 'l einem angernesse­
gerichtet worden, die unt~r der nen Sozialve~h ~en zu bringen . 
Bezeichnung i 1Sozialtherapeutische Hatte man sich vc...hrend der ersten 
Abteilungn bEreits seit einem hal- Phase des Experiments - als sol­
ben Jahr ihre Tätigkeit aufgenom- ches sind alle Versuche in dieser 
man hat. Richtung zunächst anzusehen - P.ur 
Hier ist ~an bemütt , Erkenntnisse der Personen bedient , die durch 
zu sammeln , die nicht allein den aggressive Verhaltensweisen beson­
Resozialisierungsvorhaben dienen , ders aufgefallen waren, so ist 
sondern auch einer zukünftigen man in weiterer Folge dazu über­
progressiven Vollzugsplanung wert- gegangen, eine etwas geziel tere 
volle Hinweise liefern solleu. Auswahl unter den Verwahrten zu 
Unter sehr günstigen Bedingungen, treffen. 

So wurden in der letzten Zeit - abhängig u . a. vom Strafen­
de, das nicht über 1972 hinausge~en soll - eine größere An­
zahl von hä ftlingen einem Persönlicr~ei~stest unterzogen . 
Erst nach Sichtung dieses Testes wirc an eine Erweiterung 
der .anfangs erwähnten Abteilung gedacht \Jerden können. 
V!ie weit alle diese Versuche einmal dem einzelnen zum Vor­
teil gereichen werden, wirJ abzuwarten s ein. Eine Feststel­
lung darf j e~.1och schon heute getroffen ·:erden: wo seitens 
des Probanden ein ehrliches Bemühen erk~nnbar ist, einem 
inneren Reif~~gsprozeß Vorschub zu leisten, wird alles ge-
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getan werden, dem mit ~ntsprechend therapeutischer Behand­
lung entgegenzuko~men. Und man darf Loffen , wenn a l l e 
dem gleichen Ziel mit der Absicht zustreben , zu resoziali­
sier en, v1erden die Erfolge nicht auf sich warten lassen . 
Wenn dann noch eines Tages der Nachweis erbracht wird, daß 
es allein der l1ensch- zu- Mensch-Akti vi tä t zuzuschreiben 
ist, wenn viele nicht mehr straffällig wer1en, dann dürfte 
es für d i e. Gesellschaft Grund genug sein, darüber nachzu­
denken, ob es nicht auch für sie an der Zeit wäre , in der 
Resozialisierung sc• vieler eine wi.irdige Aufgabe zu sehen . 

Wenn es heute als erwiesen gelten 
kann , daß die meisten Delikte 
durch Erziehungs- und Umweltsein­
f l üsse im Kindes- und Jugendalter 
verursacht oder mi tverschuldet 
werden , so hat die Gesellschaft 
nicht mehr das Recht zu einer Ju­
stiz , dic auf Rache und Vergeltung 
ge r ichtet ist. Ihr höchstes Be­
streben muß sein, den Schuldigge­
wordenen zu bessern und wied er in 
die Gesellschaft aufzunehmen. 
Allerdings s etzt das voraus , daß 
die Gesellschaft sich selbst bes­
sert, so daß nicht so viele in 
ihr schuldig wer den brauchen . Ehe 
es dazu komrut , muß an einigen 
Stellen umgedacht v1erden. Und wir 

müssen dem Autoren einer sozial­
kri t ischen Betrachtung unserer Ge­
genwart recht geben , der da meint: 
11 Die affektgetrübte Aufger egtheit , 
mit der wir Fragen dieser Art bis 
heute behandeln, ist nicht geeig­
net , sie zu lösen . Sie sollte ei­
ner unvoreingenommenen Sachlich­
keit Platz machen, d ie zunlichst 
einmal die Tatbestände zur Kennt­
nis n immt . 
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Es geht um die Al ternative : Dis­
kriminierung oder Verständnis , 
Rache oder Tiilfe , Agitation oder 
Aufklärung . Und es geht um die 
menschlichen Rechte dieser Täter , 
dieser C ~ fangenen . ,; 

In Ergänzung zu dem obigen Bei trag noch folgendes: 
Um einen allgemeingültigen Uberbl ick über die bis­
herige Arbeit in dieser Station zu erhalten und um 
eine obj ekti V f.J , umfassende Darstellung zn gewähr ­
leisten ,werden nach den Sommerferi en , wir rechnen 
im Laufe des f!ions.ts September , getrennte informa­
tive Gesprächemit allen beteiligten Gruppen durch­
geführt . 
Es sollen sowohl die Fachärzte, die dort tätigen Do­
zenten wie auch die Beamten zu Hort kommen. Eine 
Diskussion mit der Gefangenengruppe wird , so hof­
fen wir jedenfalls, das Bild abrunden . 
Und erst dann werden wirtunter Berücksicht igung 
der positiven wie auch negativen Aspekte dieses 
Experiments 9 abschließend Stellung beziehen . 
Ein erstes Ergebnis der Verselbständigung der Be­
treuten ist insofern zu verzeichnen: nach einer 
von uns erbetenen Terminverschiebung, liegt nach 
wochenlanger Beratung i mmer noch kein Gruppenbe­
schluß zur Gesprächsbereitschaft vor . 

- Red.-Gemeinschaft -
*-h--i-·*'' 
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DR •. A. NITZE: 

Vom Sinn und Z wech 
-fit 1 des Strofen s 

I (I . Fortsetzung) 
Also wurde der Teufel durch grau- zwar nocil nicht ~~iens chlichkei t , 
sa.me Marter aus dem Leib heraus - mindestens abe r eine gewisse 
ge trieben , wobei die ~ualen und Gleiclibehandlung garantierte . 
Schmerzensschreie des Opfe rs als 
so lche des auszut reibenden Teu- Im Zuge der Aufklärung , insbeson-
fels angesehen ~NUrden . Die Vo r - dere mit dem Erstarken der Staats­
stellung des Fegefeuers zur Rei- gewalt im ~bsolutismus , gi ng die 
n igung der Seel e hat dabei s icher Strafgewalr einschließlich der 
e ine Rolle gespielt . Vollstreckung völlig in die Hand 
Bemerkenswert i st, äaß das Chr i - staatlicher GPrichte über , die mit 
stentum in Form der Kircr ... e :..tnd mit -..rom Souverän c..iYängigen richterli-

chen Bea~ten besetzt waren . Das de r in ihr ~~aktizierten Trennung 
von Person und :\.mt r_insichtlich des Strafrecht sel: st bl ieb fre ilich 
ge is tlichen Standes einen vlichti- lange Zeit uHverC.ndert . 
gen Beitrag bei der Loslösung der ~as berühmte Strafgeset zbuch Kai­
Strafrechtsanwendung aus persona- ser Karls V. , die consti tu tio cri ­
len nindungen leistete :Der Geist- ~inalis Car olina, (1532) , blieb 
liehe war vielfac~ die e inzige trotz ihres Einflusses auf die 
wirkl ich neutrale Stelle, mit der Rechtswissenschaft in der Praxis 
ein Delinquent es zu tun hatte . ein Lückenfüller : Die Reichsstän­
Dami t war ein weiterer Schr i ~;t ge- de hatten eine sog . Sal vatorische 
tan von der mythisch untermauerten Klau.sel durchgesetzt , nach der das 
Rache des Einzelnen bzw . einer ör~liche , lokale Recht in jedem 
Gruppe zu einem Verfahr en , das ?all den Vorrang hatte . 

Bis i ns 19 . Jahrhunder t h ine in wurde gehenkt , geköpft , gefol­
tert und geprügelt , teilweise wegen mi nimalster Delikte . In 
fast allen deutschen Ländern konnte einfacher ~iebstahl an 
den Galgen führen . Der Ersatz der grausamen Leibess~rafen 
durch Freiheitsstrafen erfolgte in den ~in zelnen Ländern im 
Zuge des Hu:;.::.nismus unterschiedlich schnell, je nach Kultur­
fortschri ~t . :{ant begründet die Huoanisi'~""ung - in einem Ne­
bens atz - dar. i t ,die Ni ßhandlung könne di'"' l1ensch...'1.eit in der _ 
leidenden Person zum Scheusal machen . Wie langsani sich di e­
se Erkenn~;nis durchsetzte , zeigt der Umstand , daß die Fol'ter 
als r!J:i ttel der \Vahr hei tsfindung im Fürsten t ' lm Gotha erst 1828 
abgeschafft wurde , in Preußen dagegen scl:..on fast 100 Jahre 
früher . 
In ?reußen zalt aUCh seit 1851 das spätere Reichsstrafge -
setzbuch von 1871 , an dess en Reform heute g ,~arbeitet wird ! 
Ni chts zeigt deutlicher wie dieser fast r.a~ lose Anschluss 
an mi ~ telal terliches Gedankengut und strafrech ~.liehe Praxis , 
wie en~ das in den Grundzügen noch immer unvE:rändert gültige 
Gese~zeswerk mi t Irrationalismen ver gangener Jahrtausende 
verknüpft :..st . 
Daß das nerl{örnml iche Vergeltungsprinzip mit Vernunft n ichts , 
dagegen mi t mythisch unter mauer ten Aggressionsbedürfnissen 
eini ges zu tun hat , liegt auf der Hand . Das Opfer wird nicht 
,,rieder lebend i g , v1enn man den Mörder hängt, und die Beute 
kommt n icht wi eder , wenn man den Dieb einsperrt . Aber das 
Bedürfnis nach Rache wird befriedigt ,wenn der Täter leidet . 
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Friedlicher wird die Welt durch r.1aßnahmen nach der Entl a s sung , die 
ein sol ches Recht nic!lt . Das l"Ti t - geeignet sind, den Straffälli gen 
tel a l ter vermochte die Kriminali.- aus der Gesellschaft der Anständ i -
tät mit seinen grausamen Leibes- gen auszuschließen . Da aber kaum 
strafen ebensowenig auszurotten jemand ohne H~lfe der Gesellschaft 
wie die Neuzeit mit ihrer Ein- in der Lage ~st, auf anständige 
sperr~ Verwahr- oder gar Kopf lt!e i se sein Bro"t zu verdienen , ist 
ab- Ideologie , nach der man den Räu- die G-efahr des Rückfalls in unver ­
ber zwar nicht mehr rädert .und _ tretbar hohem :,aß·e gegeben . Typi­
vierteil t - das ist inhuman· -una - schervn: ..... e ende"t die Karriere des 
bl utig - , sondern ihm auf mensch- hal tsch;, ·achen Kriminellen nach ho-
l i ehe Art das Leben sauer macht, hen und ~~hlreichen Vorstr afen in 
insbesondere auc': durch gew-_ ose der ~and- ·.md Stad tstreicher ei . 

Wirklich zu ändern sind diese Verhäl tniss ~: nur, wenn man den 
Strafvollzug systematisch dazu benutzt , durch Resozialis i e­
rung wenigstensdieRückfal lgefahr einzudämmen . Das forderte 
schon die UNO in ihren sogenannten Mindest":'t?geln von 1955: 

"Der Zweck und die Rechtfertigung u..:)r mit Frei ­
hei tsentziehung verbundenen Strafen ,mJ 1·1aßregeln 
ist letztlic~l, die Gesellschaft vor dC;m ···.:rbrechen 
zu schützen . Dieses Ziel kann nur e rreicl ·· v1erden , 
wenn d i e Zeit dE:r· Preihei tsentziehung :a~ benutzt 
wird, so weit wie nöglich sicherzustel en , Aaß der 
Straffällige bei seiner Rückkehr in d~e Gesell­
schaft nicht nur den Uillen, sondern auch die Fä­
higkeit besitzt,ein gesetzmäßiges und selbständi ­
ges Leben zu führen . " 

Das aber heißt, daß Ziel des Strafrechts der Rechtsgüter ­
schutz ist . 
Gegen diese Vorstellung wird vielfach eingc\'landt, daneben 
müsse das Strafrecht der Sühne begangenen Unrechts dienen . 
Der Straftäte r habe Schuld auf sich geladen,nur deshalb sei 
seine Verurteilung überhaupt nach geltendem Recht mögl ich. 

·ob dieser Einwand durchgreiftthängt davon ab , was man unter 
Schuld versteht und ob ein anerkennenswe;rtes und objektivi e r ­
bares Bedürfnis der Gesellsch~ft besteht , das Strafrecht zu 
ihrer Tilgung einzusetzen . \Fortsetzung folgt) 

*** 
In s einem Buch , "DIE MINUTE HAT 1000 SEKUNDE}T11 

.... -r:-schienen im Mühlrain­
Verlag , Stuttgart, schreibt Michel Anders zum J leichen Thema: 
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11 ••• Gegen die Funktion der Strafe als Vergeltung 
und Sühne bestehen he·J..te recht erhebliche Einwen-
dungen, die man sich auch in der Eu desrepublik 
in kleinsten Anfängen zu eigen macht . r1an versucht 
auch hier , d'"lS Beispiel der angelsächsischen Län-
der und beGo~cers Schweden nachzu~en und den 
Straffälligen zu erziehen . Der Verge~ -·mgs- und 
Sü~1necharakter der Strafe soll der E:t:>zie~~:.:.·_gsstra-
fc weichen . 
Diese Umwälzung aber geht langsam vonstatten . Es 
braucht Zeit, ehe das Rad eines Behördenapparates 
in Bewegung kommt . r1an möchte nocL zu gerne stra­
fen, den Rechtsbrecher büßen lassen für das , was 
er getan hat . Und in den deutschen Gerichtssälen 
wird noch immer von Schuld, Vergeltung, Sühne und 
Abschreckung gesprochen." 



In diesem Aufsatz soll keine wissenschaftlich fundierte Ar­
bei t über die Ursachen der Kriminalität aufgezeichnet wer­
den , vielmehr soll in klaren, unmißverständlichen Worten 
die tatsächliche Situationmit ihren auftretenden Schwierig­
ke i ten aufgezeigt werden . 

vHssenschaftliche Abhandlungen zum Thema 11 Ursachen 
der Kriminalität11 zu erstellen, kann nur die Auf­
gabe eines Personenkreises sein , der die Notwen­
digkeit einer Aufklä rung , entsprechend befähigt in 
Taten umzusetzen weiß. 

Oftmals wird allerdings dabei übersehe.i, daß die Masse der 
Gesellschaft - der sogenann"te 11 Kleine !'Iann 11 - für wissen-
s chaftliche Abhandlungen dieser Thema~~k kein Verständnis 
aufbringen kann und derartige Vlerke kaumir .~ ie Hand bekommt . 
Außerdem sollte nicht vergessen werden , c aß diese Probleme 
über Jahrhunderte hinweg unbeachtet blieben . 
Mit welchem Erfolg , das beweisen die Kriminalstatistiken , wo 
die nüchterne Zahlensprache einen sinkenden Moralpegel auf­
zeichnet, ohne zu berücksichtigen, daß vielfache Anstren­
gungen ohne positives Ergebnis bleiben müssen : 

SO LANGE die Jugend sic 1 selbst überlassen bleibt, 
sich die Eltern r..icht um ihre Kinder küm·· 
merr.. können, weil beide Teile berufstätig 
sin:l, 
Kinder breiter Schichten in schlechten 
sozialen Verhältnissen leben , in denen 
zerrüttete Ehen an der Tagesordnung sind, 
und in denen sie durch Umweltseinflüsse 
psychisch schwere Schädigungen erfahren , 

so LANGE werden I•ienschen aufgezogen , die sich eines (~{ D 
Tages als Störfaktor innerhalb der Gesell- ~~~ _ 
schaft erweisen können . . -r- C '/ 

SO LANGE es .krasse Unterschiede zwischen den e1n- I ~ ~ 
zelnen sozialen Schichten gibt , \ ~ 

die ungeheure Macht der Vlerbung auf den L\ · /} 
Menschen eindringt , \ \\ j 
diese Werbung dem kleinen .l\1anne einbläut, \ ~ / j 1

1) 
daß er ein bestimmtes Erzeugnis unbedingt /- ,/::_~ ---J 
haben mu8 , \ / :._.--::, ) 
J.:enschen aufgrund ihrer sozialen und fi -
nanziellen Situation keinen Gebrauch von \ ._/-~ ~F. 
diesen Angeboten machen können, 

SO LANGE werden sich schwache , labile Menschen c.n­
dere Wege suchen, um einen Ausgleich b.Er­
beizuführen . 

An diesen Zuständen trägt die Gesellschaft s elbst ein gehö­
riges Maß an Schuld .. d iese Gesellschaft , di e .:. · .. re vermeint­
liche Auständigkeit dadurch demonstrieren muß , daß sie sich 
lautstark für harte Strafen einsetzt, - und doch auf' den 
wöchentl i chen, möglichst sogar täglichen ' Krimi ' im Fernse­
hen nicht verzichten will . Diese Gesellschaft ist es auch , 
die wenig Ue igung verspürt, einem Schuldigen v1ieder auf die 
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Füße zu helfen . Zwar sind Worte wie 1Strafvollzug und Wie­
dereinglieder·vtg 1 zum gebräuchlichen Vokn.oular gehörend, in 
·.lirklichkei t vermag oder \·Till man nicht erkennen: 

SO LANGE Erziowhungsheime , ..8.rrestar..staltcn und Ge .. 
fäng:·lis3e als der ·.: eisbei t letzter Schl'lA.r:l 
gel"'"e:1, 

diese n"'Ch Prinzipien vo-r. 5icherncit und 
Ordnung statt an de~ Leber:ser-cüch-cigung 
arbeiten , 
diese Häuser Sinnlosigkeit und Klischee­
denken a~szeichnen , in deren Subkultur 
die Heranreifung zu einem selbständigen , 
veran"twortungsbewußten :·:ienschen durch Si­
cherheitsvorschriften bereits in den An­
sätzen crstickt wird , 
Kontakte zu Angehörigen und Bezugsperso­
nen nach Minuten berechnet werden , und 
obendrein das Ohr von Si cherheit und Ord ­
nung auch hier negativen Einfluß ausübt, 

SO LANGE wera ·'1 diese Häuser Brutstätten des Vcr­
brecl ens bleiben und kaU!!! ei!len ge'\1/andel­
tcn .t.mschen in die Freiheit entlassen . 

SO LluJGE die fürsorgerische 3etreuung in diesen 
Häusern unzureichend ist, 
Menschen nacn langjä~riger Haf-czeit ~it 
50 .- D!. ""rtlassen ··er-=.e!! , 
3~aatlic~e Stellen einem 
- selbst t _i untergeordneten 
die ~instellung verweigern, 

VorbestJ:aften 
Tätigkeit~n -

t r 
SO LANGE wird die Rückfallsta-cistik 

quotcn enthalten und "XY -
ter11in des Bundesbürgers 
sehKind bleiben . 

hohe Rückfall­
Ungelöst" \lvi­
liebstes Fern-
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Dafür sortit schon dir} sogenannte ' Boulevard-J?rc.sse ' , der en 
Pflicht zur Information in geschäftsträchtit:S8r Weise e-r­
folgt . Sc.itenlange , möglichst mit Bildern versehene Sensa-
'tionsbcrichte einer Straftat werden mit Blick auf den Geld­
beu-cel des Lesers verfasst , ohne auch nur den Versuch zu 
untcrnehml-n , die wahren :Jrsachen zu beleuchten . 
Gescltickt z~sa~~engestellt,erscheinen auf Jen gleichen Sei­
ten Infor_,a tion~n über Reformmaßr..ahmen , im unbedarften Leser 
suggestiv "eit?;ene11 Gedanken \Veckend . Somit ist es nicht ver­
wunderlicn , \'lenn abschließend gcsa .... t werden mu~: 

SO LANGE 
die aufg~zeit::, -en Ta "tsacher. nich-c ihr\.. volle Berücksichtigung 
finden, und •. enschen das 1;for-c Reform nur zum Beweis ih::-er 
Belesenhei 1i im .iunde führen , ,.,ird man diesen Katalog von 

_kriminogenen Fakten weiterführen können - und müssen . Ho . 

~~~~~~-~~~~-~~~~~~-~eE~~L~~~@_2~-~~-~2~~ß 
l\1ENSCHEN "' i bt und zu viele 
---------9~------------~--

LEUTE . 
*****-li*** 



'.Jie Angleichung der Ge.::angenenarbei t an die freie 

;:.rteii: ..; ruht au.: C.er ..:rkenn-:;::is,d~ .. d~r G-efange­

ne ~n äen 3eis~en ?ällen ein seine~ Ereiheit be -

I-aubter ."\rbeiter is-: . " 
:Die vors;;e.:.:.e11cen ·ror-:;e,ge_;>rcici-: \~erl~..l.f:"l r1es Zv.-eite"!l I:on­
gresse::. rer 7erein"ten :~a-cionen ti::>er Ver _ ~chens7erh~tun; , 
zeiJen ~uf , '•!O ein Schv;erpunlct ( viell.:· icht .sogar d e r 
Sc~· ·1er_ ,t:ll-c"':) :::ukU.: ft:.ger :ae=ormen liegen L.:Ul· ~ bei der voll­
ständiger! :r:t~::leid•;.ng der G:efe:..ngenenarbei t V'J • '"'hara.~ter ei­
r.es Str~fübels, zut:;uYJEten wirksamer 3ozi~lj~· -~on . 

~~~~!!~~~~f- ~!~g~E_§~~~~~ ~~~~~~~~~!~!~~~ 
\"lie notvTend::..g dieser Schritt ist, Ein tü tglied der S"trafvollzugslcom-
wird allein "'chon aus der gev1an- mis3 1 on, ?ro fessor Karl Pet:ers , 
delten D~finition des Begriffes formuli~r~e die iliskrepanz zwi -
J._rb~:;i t sich·cbar. ~ängst v;erden. sehen Zielsetzung und Wirklich-
sozialer Status , :redtigegewinn ~~~~ so. 
oder - verlust , dio Fosi~icn in 
der Lr:n··el t von Art und Erfolg der 
cert:.flic ..... n :ä tigkc i 1: bes-r:.mn~. 
Und gerade nier liegen auch die 
S -;r2 f - und Rlickfe.ll ~ ,;ra~fäll igkei t 
in .~c:~n _ä:le~ b8gr~nde"t . 
Sehr oft ohne abgeschlossene Be-

. rufs~usbi.Ldu:~lg oder e~ -;;sprechende 
~ ne ~ ial i si e:cunb verse:.en , s i er.~ 
slcL der entlassene, ehemali ge 
Strafgefangeüc einem erheblichen 
Gefälle z·is~1en -Jllzugsü~li~her 
Arbeit 1.:11d J.on Anforderungen des 
normalen Berufsl~tens gegenüber , 
gerät erneut in den ~eufelsk.reis 
ge:r·inger Berufschancen , der durch 
den ~!akcl <::Ls Vorbes .... raftseins 
nur noc~ enger ~cworden ist . 
Diese Tatsaahen oind bereits seit 
Jar.re~ erkannt werde:.., und vie2..a 
Ver~reter des öff3n"tlic~e~ Lgbens 
haben in :·ri tischen '.!or-:er .. die 
:;r:.ha.l t'bark i t dieses Zustandes an­
gepranger-t. !Ticht r:achdrlicklich 
genug: wie !{t:nnte man es sonst an­
ders er~lärcn,oaß der Stra.:ge=a~­
gene r.och heut..: nach::.:e •. nic:er. b;:; ­
za!ü t v1.:..rd , v1o :eo-riffe 1·Tie Reso­
z.:.8.lisierung -.....nd il.e.:."orn ZUI- :f:e­
s~En ~o~abular wei~er Kreise gG ­
"/:orden sind . 

".Jemz.nden durch Pfennige zu.r Ar­
beit PTIZ' ... r" izcr ... md AnerkennU1 g 
fl.ir geleiste -::e .rl.:!:'!::ei -r a"J s zuspre­
chen, hat mit ~rziehung über -
,_ • .,...t ·~ ). cht~ '"'U .;..U""' '' .. ",au.!-' . !.l .. ~ ~ v ~ • • 

Di~se Fes~stellung erschein,; des­
hc.l "'.)merkensv:ert, ·11e:.l es die 
ei~dcutige Aufg3ba 1es ~ollzuges 
ist , dort. erzibh~risch nachholend 
z11 '"ir:~cn, v'o unc;ünstige Le bcns ­
bel ingunf:n 'J.nd mangelnde ~rzie­
hung c.in Fehlverhältnis zur Ce­
seilschaft hervorgeruf&~ haben . 
D~s kann nicht geschehen, wenn -
wie j <:'.hrz0hntel8.ng vor genommen -
die A~bei~ quasi Vergeltungscha­
rakter bcs·tz,; . Gerade bei~ Scraf­
fälligcn , d~r ohnehin meist eine 
ger"t0r"te u -~~-ung zu sainer Um­
welt r~at , mu;? :lCl' Un"terschied Z\Vi­
schsn Ar'" t. j t a:-1d .:n tgel t einen \ii ­
dersnruc~ entn~Jhcn lpsscn , dc~ 
ihm seine bisherige Fehleinschät­
zung s~heinbar bestätigt . 

H~t~c er v:ch da~als a~s von der 
G esollscha.ft ausgebou tet gefühlt , 
so t~ •:in1 t ~r sich heute ~ls 
ustu.at-:; -:kl-a7'=! 11 - und sein iiPl tbild 
i3t v·ieder 11 in Ordnung11

• 

'!~E~-~~E-:..!:~~!~ 
Dieses :!el tbi ld wird Bestana haben , so lange ein rechtlich~r 
Status - der des Inhaftierten - ~ ls .3ewertungsgrundlage sel­
ner A:r:bei tsleistung gilt und so lange wi:r 1 aucl'L die Arbeit 
als :Er2..;ichungsfaktor im Vollzug aus hllen . Wer wollte es 
erns"tlich verdenken , r}aß Kein i.~!ner icrler An::-toß er.::olgt, 
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so lange die Leistung nicht -optiscr anc .. :kanr.t und die Hög­
lichkeit zur _rreichung oder S,;e-igerunc. ~n veralteten Prin­
zipie:l scheitert. Uber alldiese Eunkte ~st schon viel ge­
schrieben und gesagt worden; hd.uf_;_g von !.tenschen , die neben 
der Qualifikation auch die :_acht hatten , ihre Aussagen ge­
wichtiger erscheinen zu lasse~,als es bei uns je der Fall 
sein ka'!~1 - -!ir können daher nur \H ederholo 1 , in Er~nnerung 
bringen. W'lS sei "t Ja.~ren :..:n Gespräc!' is"t - u d keine Erfol ­
ge gebr •. c'bt hat: Zlunindest kann naL es nur hf)dingt als :Sr­
folg bezeichnen , .-enn der I!:.haf~;ierte , im .Ge der allge­
mein verteuerten Le~e~skos"ten, nach und nach }leine Aufbes -
serungP.t se.Lnes rn.ageren ''Salärs·• erhielt. 
Zwar t;komr.1t er heute stündlich , was er n'Jch vor wenigen 
Jahren als Tagesbelohnung betrachten mu~te , - aber es sind 
Pfennige Geblieben , 60 bis 150 Pfenniee pro Iag ! 
Und sie werden - weil kein.gesetzlicher Anspruch , im Sinne 
der Formel: hier Leistung ..,.. dort Entgelt , besteht - als 
Almosen oder so gar als Ausbeutung empfunden . 
Nun , diese Ansicht ist natürlich falsch , und l~e in überle­
gungsvrilliger Mensch wird angesichts des riesigen Apparates 
der Justiz glauben , daß aus der .Arbeit der Gefangenen ein 
Gewinn für den S,;aat entsteh,;. Dafür ist der Kostenaufv.rand 
zu groB - und die arbeitstechnische Voraussetzung einer ge­
winnbringenden Arbeit zu begrenzt. 

~~2~~-~~~-~!~~~~~~~e2g~~G 
En,;scheidender jedoch is't , daß de~ 
Gefangenen ':läl rend seiner Ha::~zei t 
praktisch' das h..:JCIJ. t genoiD.I!:.en wird, 
-.,renigstens d~n __ ateriellen Sc~·.a­
den seiner Tat zu begleichen . 

::;o zials taa t? 
Dazu g 1ört a~ch die bis2er ~eh­
lendc Eu. beziehung des Gefangenen 
in qie ::><>z::.alversicherung . Hier 
. .,.ird nach er herrschenden Pra.xi s, 
über die SchutzfordErung der Ge­
sellschaft hinaus, eine Vergel­
tungsmaßna!~e wirksam, die sowohl 
unökonomisch wie auch eines So-

Es wird nur von einer moralischen , 
manclunal auch gt;;sctzlichen P:'l:.cht 
zur WiedergutMachung gesprochen , 
nicht aber davon . daß auch ein 
R~chtsanspr~ch darauf bestehen 
müsse, diese durclführen zu kön­
nen . qleiches gilt für cie Versor-

zialstaate· unwürdig ist . . 
.;ach dem \'lil en der Hamburger Kom­
mission, ci:~cm Expertengreroium, 
sollen die gc~annten Fakten end­
gültig der v .. ~t'gangenhei t augekö­
r en. In eillCr l'i. fangre ichen Ausar­
beitung sind d~~ Probleme der Ge­
fangenonarbcit und der Arbeitsbe­
lohnung grundlieh untersucht wor­
den, um eine ubereinstimmung mit 
deL Vollzugszi~l~n zu erreichen . 

.gung der Familie , die Tilgung von 
Kosten und Scl"ulclcn aller _tu·t, die 
nach dem jetr ir7 en Belohnungssystem 
nur als Pflichten in Erscheinung 
treten können, - ·~"'enn der Entl as­
sene ohnc'l1in mit Startschwierig­
keiten zu kämpfen hat . 
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~e~-g~~E~~g~~-~~~~!! 
In groben Zügen geschilder-;;,soll i. Ranmen des angestrebten 
BundGsstrafvollzugsgesetzes ein Er.~lohnungzsystem verankert 
werden, das - im Gegensatz zur '3elohnung" - einen rechtli­
chen Ans1 rucr_ auf Arbeitsen tgel,; zur Grundlage ha: . ::>abei 
l:rird zupl:ichst von· einem Durc:..schn.:. ttslohn von ca . 500 . - n=·I 
monatlic· . ausgegangen . 1-~it de:rro Recht::;anspruch ergäben sich 
natürlich auch die üblichen Pflichten des freien Arbeitneh­
mers (Sozialversicherung , S,;euerr1 t:S\'1.) SO\:ic eine Beteili­
gung an den Vollzugskosten (UnterbrinGt: ~ , Verpflegung etc.) . 
Letztgenannter Anteil würde eh1a 6 i·i~=.~.r~ ... 50 pro Tag betragen; 
ein noch zu bestimmender Teil entfiele ~uf Familienunter -
halt , Vliederr.;utmachung und Schuldentilgung . -
Verm1.1tlich ,.,\irden sich be i der Ver\•rirkli(:hung dieses Modells 
die Geister scheiden , trotzdem wäre es oi 1 Fortschritt - auf 
den seit 1870 gewartet wird . wr . 

I . 



Das besonde~e ~hema; 

Di e Zahl derer , die sich freundlicherwe i se bereiterkl ären , 
uns zu sachbezogenen Themen qual ifizierte Artikel zur Verfü­
gung zu stellen, wird ständig größer. 
Der nachfolgende Beitr ag ist gleichzeit ig Echo und Zrgebnis 
fruchtbaren Gadankenaustausches. 

Sehr. geehrte Herren! 
Vielen Dank f ür Ihren Brief . I c"h. kann überhaupt ni cht finden , daß Ihre 
Zeitung links-r~eikal e Tendenzen hat und nel~e gerne Gelegenhe i t , zu 
dieser Frage und der benachb~rten Fr age der ~g;ressivität Stellung ~u 
nehmen . Hoffentlich ist Ihnen der Aufsatz nicnt zu lang, aber an der 
Problematik der Sache gemessen, ist er eigentlich viel zu kurz . 

In i~r . 6 des 1 lichtblick 1 richtet eit;er von Ihnen 
ar_ die Bärtigen und Langhe.arigen die lachdrückl i ­
ehe Frage: 

WARUM IN ALLER WELT WEI\j"DET IHR GE\'lt I/r AN? 

Ic:-;. gehöre zwar nicht zu den Langhaari6 _ . , abe~ zu 
den Bär tigen , will sagen zu den Hal blinker- u.1d möch­
t f von dieser Position d i e Frage beantworten . 

Zunächst ist Gewalt eine Form von 
Aggressivität und unter diesem 
Stichwort e in psychologischer Tat­
bestand . 
Es gibt Psychologen , die meinen, 
Aggressivität sei wie Sexualität 
angeboren und andere, die meinen , 
Aggr essivität sei immer erst eine 
Reaktion auf Frustrationen(\·Tunsch­
versagungen Vereitelungen, Leid­
erfahrun3cn ) .. do ch steht es i n die­
sem Streit ur:..entschieden,abtr daß 
es Aggrcssivi~ät gibt , bewei st 
s chon die Art und 'i/eise der Aus­
e inandersetzung , in der man sich 
gerne gegenseit i g Dummhei~ und 
ideologische Vo~urteile besche i ­
nigt . Dsr S~rei~ geht im übrigen 
ledigli ch um des· Trofessors Bart , 
da auch die Frustrationstheoreti­
ker zugeben cUsscn , daß ei n Leben 
ohne Frust~ation z . Z. nicht vor­
stellbar is~ und da hinreichend 

belt;g~ is~ , daß aufgereizte Agt;rcs­
si vi tä t nicht dadurch verschwindet , 
daß man ihr Durchbrechen sich oder 
anderen verbie ~et. Sie verschv.:in­
det nicht , sondern staut s ich und 
sucht mit Nachdruck einen Aus\Jeg . 
In unser er Gesell s chaft , vor allen 
Dingen in i hren Gefängnissen,gibt 
es aber kaum erlaubte Auswege für 
gestaute Aggr essionen. So laufen 
\llir nun alle n!i t mehr oder weniger 
prall gefüllten Dampfkesseln herum, 
und 1..ver.11 wir zusammenstoßen~ kann 
es leic11t zum große:'1 Knall kommen . 
Ein paar Ventile g i bt es, und die 
muß man nutzen: Kampfsport, mit 
der ?aus~ auf den Tisch hauea , 
Strei tges_präche , Kri tik usw . - auch 
Zuschauen mit innerer Beteiligung 
hilft . Vorschl;:;.g für Haftanstalten: 
man lasse Krimis und Fußball­
schlachten mit Gejohle genießen . 

Nun zur Pol i tik ! ~aß eine vital e Jugend , dcr~n Aggress ionen 
sich in einer dichtbesiedel ten , hochzivilisie--:-ten Landschaft 
nicht c:usleben könn~n und die andererseits ~1_.;._ Friedensliebe 
gedrillt ist , dazu neigt , ihre ?riedensbotschaft kriegerisch 
vorzutragen , ist weder neu noch unvvrständlich . Eine politi­
sche Haltung psychologisch zu analysieren , l:Gißt aber nicht, 
sie zu entwerten . Jede politische Halt~ng h~t ihre psychi ­
s chen , vielleicht sogar neuroti schen Wur zeln . 
Den Wer t aggressi v motivierter ~olitik habe ich e.us eigener 
Anschauung kennenlernen müssen . als ich Student in ä.er Freien 
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Universi"tät war , haben wir durch Gespräche versucht , die Pro­
fessoren zu der Einsicht zu bringen , daß sie doch ihre Feu­
dalherrschaft zugu~1.sten demokratischer Führung lockern· möch- .. 
ten . Man klopfte uns freundschaftlich auf die Schulter , bot 
uns Zigarren an und tei·lt.e uns mit , - auch mal jung gewesen 
zu sein . Unsere Forderungen aber vmrden nicht nur ignoriert , 
sondern die Entwicklung ging sogar rückwärts , daß heißt die 
11acht der Professoren nar.m. unaufhaltsam zu, obgleich ein ,,..,e­
sentlicher Teil der Arbeit von den ~ssistenten und Hilfsas­
sistenten geleistet wurde .Erst unsere Nachfolger steigerten 
allmählich die Aggressivität der Ni ttel und setzten sich er­
heblich besser durch als wir . 

Folgt daraus, daß rücksichtslose 
Gewalt das beste Mittel rur eine 
fortschrittliche ?olitik ist? -
eben gerade nicht! 

kontrollierter Macht über die von 
ihnen ab. ängigen T!i tarbei ter und 
StudenteL , ~aß auch ir. der öffent­
lichen r·1ei·1ung manche Sympathien 
für die sich wehrenden Studenten 
sichtbar vrurden . 

Denn es kommt nicht auf die Ge­
walt als solche an , sondern auf 
die a 1 1 m ä h 1 i c h e Steige­
rung der rii ttel . Eine allmähliche Inz1'1ischen aber wenden radikal­
Steigerung der ::ittel in politi- linke Stucenten die Gewalt nicht 
scher Notwe:4r ist auch rech-clich nurdefensiv zur Abv;ehr undemokra­
legi tim. ~.Tenn die Autoritäten un- tischer I\rachtct. tfal tung an , son­
serer Gesellschaft demokr~tische dcrn agieren s-lbst offensiv . Das 
Grundrechte :::mtasten und auf l'iei- heißt , sie be\.'Cisen nicht erst 
nungsäußerun_1en, Appelle, Forde- schrittweise vor cen Augen der Öf­
rungen, Demonstrationen nicht re- fentlict.Jcei t , daß alle friedlichen 
agieren , wenn auch die Gerichte I:i ttel vergeblich sind , sondern 
nicht helfen , ist die Anwendung greifen gleich zu massiv aggressi­
ven Gewalt Recht und ?flicht jedes ven I'iii tteln zur Durchsetzung ihrer 
Bürgers. Gerade deshalb werden ja Ziele . So 1vie sich die öffentliche 
die Männer des 20 . Juli 1944 ge- Heinung früher mit den defensiven 
ehrt, weil sie auch den Einsatz Studenten g,;gen die Professoren 
von Gewalt nicht scheuten,obgleich solidarisierte , so solidarisiert 
Hi tler ein vom Volkgewählter Kanz- sie sich heute mit den bedrängten 
ler *Rr . Professoren, denn dem Augegriffe­
Viele Professoren an den Universi- non gehören die Sympathien der Zu­
täten hatten ein so hohes Maß kaum schauer . 
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In Gefängnissen gibt es ebenfalls Autorität en und 
Abhängige , und deshalb gilt das gleiche Rezept: 
überflüssige, der Resozialisierung l1.inderliche Ein­
engungen müssen attackiert vrerden . 3unächs~ durch 
interne .. ppelle , dann durch Informicrung de·r Offent­
lichlcei t und erst wenn auch de.s nich :j hilft, durch 
weitergehende Aktionen . 
\1/ enn ich die ' lichtblick' - Hefte richtig verstanden 
habe,kommt es deren Redakteuren gerade darauf an , 
ücereilte ~ggrcssivitäten zu d~~pfen, um zunächst 
des zu erstreben', was mi 't friedlichl;"l l:i tteln er­
reichbsr ist, und erst dunn schärfe~ vorzugehen , 
wenn sich für jedermann sichtbar her;:-usstellen 
soll to, daß vernünftige, friedliche For.der'.lngen un­
vernünftig autoritärabgelehnt werden . Iiit. In telli ­
gcnton unter den Autoritäten werden Jei solcher 
Vergehensweise von sich aus reformerischen Eifer 
en't\\·ickcln . So kann eine allmähliche Steigerung 
der Mittel nicht nur Fortschritte erzwingen, son­
dern gerade dadurch die Entfesselung zügelloser 
Gewalttätigkeit auf beiden Seiten erübrigen . 

Kurt Eberhard , Diplom- Psychologe 



Di~ Ur o1ubsreg e ~~~g 
• 

ERLAUTERU!ITGi,;N ZUR AHORDWNG DES bENATORS Fl.JR .JLSTIZ ÜBER DIE GE\'ld-IRUNG 

VON URLAUB FÜR GEFA~!GENE 

A. REGELURLAUB 

I. 
(1) Strafgefa~genen , gegen ~~e von Gerichten des ~L-ies Berlin erkann­

te zei ti e Freiheitsstrafen vollstreckt weräer_, kann Regelurlaub 
bewillig werden , 

sofern sie ein Drittel i hrer Strafe(n) , mindestens jedoch 6 Mona­
te verbüßt haben und ihre Reststrafzeit 2 Jahre nicht übersteigt , 
wenn durch den Urlaub Kontakte mit ihren Angehörigen erhalten oder 
wiederhergestellt werden können u?ld die 1diedereingliederung der 
Gefangenen gefördert \\ird . 

Erläuterungen: 
Strafgefangenen , gegen die von westdeutschen Gerichten 
er:-:annte zeitige Freibei tsstrafen vollstreckt werden, 
kann daher vom Leiter der Strafa:1stal t Tegel kein Regel­
urlaub ge~:lährt werden .Diese Strafgefangenen müssen ihre 
Gesuche an die zuständige Vollstrecktmgsbehörde in \Iiest­
deutschland richten, um eine Straf~.. terbrechung im Gna­
denwege zu erhalten . 
Die den Urlaub begr ündenden Kontakte und die Wiedere in­
gliederu~~sförderung _ussen im UrlauQsantrag vom Straf­
g'?fangen\:n ausdrücklich erläutert weJ.· en . 

(2) Mehrere Strafen,die nacheinander zu verbüßen sind , werden bei der 

( 1 ) 

Feststellung der Urlaubsfähigkt.it zusammengerechnet . 

Erl~'?:_terung : 

Hierbei werden also Berl iner und westdeutsche Strafen 
zus~Timengerec~.et . 

II . 

Der RegeL1rlaub b~:::trägt 10 Tage pro l~alenderja.-_r für Insassen der 
Strafans~alt Tegel? dabei entfallen auf jedes Hal8jahr (1 . Januar 
bis 30 . Juni ; 1 . Juli bis 31 . Dezember) je 5 Urlaubstage . Als Ur­
l aubstag gilt ein Zeitraum von 24 St~nden . 

~rläuterung; 

Somit !.cann bei UrlaubsgeHährung vor \leihnachten zu den 
Eesttagen kein weiterer Urlaub gewährt werden , denn 
durch die neue UrlaubsrGgelung ist die alte Urlaubsre­
gelung aufgehoben . 

(2) Liegen der =intri~t der UrlaubsfähiJkeit und der Entlassungszcit­
P~~kt ir. 7erschiedener. Halbja~ren , so wird dem Gefangenen der auf 
die angebrochenen HalbjarJ.Xe en-,;fallende Urlaub nur einmal gewährt; 
dies gilt auch dann ,wenn die vorgenannten Erei~isse in verschie­
denen Kal cnderjafiren eintreten. 

EiE..__Be i spiel: 
Urlaubsfähigkeit tri -,;-t; im Januar ein, 'Entlassung ist für 
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Dezember Yorgemerkt. .:J-:r Strafbe fe.nt.; .. me erhält in di e­
ser Zeit nur e i nmal 5 Tage Urlaub . 

III . 
( 1) Der Regeh.;r-laub ist teilbar 1 er darf auf · funsch des url aubsf ähi­

gen Gcf:=rnc;enen 

fur Ins _ssen der Stra::a::..stal t Tegel in höel::::; ~ens Z\•iei ?eilen pro 
Kaler~der~n.hr -=>c·\·lährt werden~ 
Dabei sollen zwischen den :::'eilurlauben mindes-e;ns 5 ltO!late S"Grafe 
vollzogen sein. 

( 2) Der auf das 1 :::tzte Halbjahr s:'ltfallcnde Teil~1rl;:-.. ub so l l vornehm­
lich zu 'feihnachten be~illigt ~erden . Zur Verlängerung de s Wei h­
nachtsurlo.ubs über Silvester k;mn der G-efangene unter Verzicht 
auf einen früheren Teilurlaub weitere Urlaubstage ansparen . 

(3) Bei der Bewilligung des Regelurlaubs ist auf die wirtschaf tl i chen 
und betrieblichen Erfordernisse der Vollzugseinrichtung Rücks icht 
zu nehmen. 

~rläu t _e_!'}ti1P:: 
\"leg-en dieses brfordernisses kann der Urlaub 1970 n icht 
geteilt \'!erden . 

IV. 
(1) Für die Zeit des Urlaubs ~üssGn Unterkunft und Lebensun~erhalt 

des Gefangenen gesichert sein . 
( 2) ::>:;r J.egelurlaub darf daher nur zu Familienan0-hdrigen oder zu Be­

ziehungsp rsonen des Gefar. ;enen gewE~hrt \• 1t. rden, die der Vollzugs­
anstalt als ~c:che namhaf~ gemacht und von denen Umstände , die der 
·.-iieClc,:.~ein_;liedorung des G-efangenen cntgeg~nstehen könnten , nicht 
bekannt r.:ind . 

( 3 ) Die. Aufnafuuebereitscllaft der Angehöriß~n oder Beziehungspersonen 

( 1 ) 

(2) 

ist dem Anstaltsleiter schriftlich anzuzeitßn . 
_;Erldu terJ_,mg: 
Beziehungspersonen in diesem Sinne sin- Personen , d i e 
o.ufgrund der persönl ichen Bindungen zu dem Gefangenen 
svinc Wiedereinglieder ung fördern und i~ währ end des 
Urlaubs Unterkunft gewähren . 
Die Erlclt'rung der Aufnahmebereitschaft ist auf einem von 
der Anstalt zur Verfügung gestellten Formular a 1.)Zugeben . 
Der Gefangene hat dem Urlaubsentrag einen ~dressierten 
Umschlag beizufügen, mit dem c1 c:s Formular der aufnahme­
bereiten Person zur Abgabe der Erklärung zagesandt wird . 

B . SOl;D~RURLAUB 

V. 
Gefangenen, gegen die von Gerichten des Landes Berlin erkannte 
zeitige Freiheitsstrafen oder Ju5 endarrest vollstreckt wird , kann 
Sonderurlaub bis zu 7 Tagen bewilligt werden bei lebensgefährl i ­
cher Erkrankung oder Tod naher Familienangehöriger . 
Als nahe Familienangehörige im Sinne di0ser Vorschrift sind anzu­
sehen::L::hegatte, Kinder , St i efkinder , Eltern~ Stiefeltern , Schwi e­
gereltern 9 Großeltern, GeFchvrister , Ho.l bgeschwister . 

VI. 
(1) Sonderurlaub bis zu 5 Tagen kann bewilligt werden: 
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a) zur Eheschließung des Gefangenen , 
b) aus Anlaß von Geburten ,~aufen , Konfi rmationen , Erst­

kommunionen, Eheschließungen der Kinder oder der Ge­
schv,rister des Gefangenen, soweit dies unter Berück­
sichtigung bestehender familiäre!' Bindungen angezeigt 
erscheint, das gleiche gilt bei Fnmilienereignissen, 
die den vorbezeichneten kirchlichen Fei~~n entspre-
chen tz . B. Jugendweihe) . -

(2 ) Für die eigene E'·;schließung darf dem Gef2~genen Sonderurlaub 
grundsätzlich nur etn21al gewär_rt werden , ,,.,oo~::; · es ihm freisteht , 
diesen Urlaub en t;ve~ ::~ für se ine standes::Ll"J-l-:'2.. · --he oder für seine 
kirchliche ~rauung zu beantragen, sofern l::>eidt:: Ereignisse nicht 
in einem Urlaubszei trautn zusammenfallen . Hat die standes·amtliche 
Trauung bereits vor Beginn des Freiheitsentzuges stattgefunden , 
so wird dem Gefangenen zur Eachholung der kirchlichen Trauung ein 
Sonderurlaub nicht mehr bevtährt . Entsprechendes gilt ::~.uch für die 
Urlaubsgewährung aus Anlaß der Eheschließung der zu Abs . 1 
Buchst. b) bezeicnneten nächsten Angehörigen de s Gefangenen. 

( 1 ) 

(2) 

VII 
Der Sonderurlaub in den Fällen der Ziffer VI \•Tird auf den Regelur­
iaub (Ziffer I. ff . ) angerechnet 1 sofern der Gefangene an ihm 
teilni mmt . 
Ist der Regelurl aub für das laufende Kalenderjahr berei ts ver­
braucht, so wird der Sonderurlaub nach Ziff. IV . nicht ~ehr ge­
vrährt. 

0. ALLGEI1EINE URLAUBSVORAUSSETZUNGEN - . - --
VIII . 

(1) Urlaub darfnur ge\"ährt \'ierden, \'ienn erwar":; r-; t werden kann, daß der 
Gefangene den i.J r laub nicht mißbraucht und f:::-eiwillig und rechtzei~ 
tig in die Anstalt zurücl:kehrt . 

(2) Zur Entscheidung über Urlaubsgesuche Gefangener , die wegen schwe­
rer Ge-~ve.l ttaten gegen Personen verurteilt wc ·~den sind, und in son­
stigen aus der Straftat oder der Persön~_chkeit des Gefangenen 
hergelei teten Zweifelsfällen soll nach Möglichkei t eine Stellung­
nahme des zuständi[ n Arztes oder Psycho l ogen be igezogen werden . 

Erläuterung: 
Gef~ngcne , die \•Tegen Gewal tt~. ten gegen Personen verur­
tei_ t worden sind, müssen ihr Gesuch nt.ch .:öglichkei t 
4 \"lochen vor dem Urlaubszeitpunkt einreichen , damit die 
etwa erforderliche Stellungnahme des Arztes oder Psycho­
logen no ch eingeholt werden kann . 

IX. 
(1) Vom Urlaub ausges chlossen sind Gefangene , 

a) die wegen Staatsschutzdeli~::tcs verurteilt worden sind, 
b) deren lebenslange ireihei tss cra.fe in eine zeitige um­

gewandelt worden ist , 
c ) ßegen di e Dberhaft notiert ist oder di e eine Frei~ 

heitsstrafe in Unterbrechung von Untersuchungshaft 
verbüßen, 

d) gegen die die _tbsct.iebung angeo:...·Jnet ist , 
e) die nach Strafverbüßung ::tufgrunC eines richterlichen 

Erkenntnisses unt "'rzubringcn si:r ... d ( §§ 42b, 42c, 42e 
StGB. ~ese~z über die Unterbr ingung von Geisteskran­
ken und Süchtigen vom 5 . 6~ 1958- GVBl. S . 521 - ) . 
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Erläuterung: 

§ 42b - Unterbringung iri einer Hei l - u!ld Pflegeanstal t , 
§ ·· 42c - Unterbringung in e iner Trinkerhe ila.nstal t , 
§ 42e - Sich.erungsver~;~ra"hrung . 

(2) Vom Urlaub ausgeschlossen werd .. m können Gef-:-~ngsne , 

( 1 ) 

(_2) 

(3) 

(4) 

a) die während des l aufenden Strafvollzuges _entwi chen 
sind oder sich an einem Ausbruchsvel.·such od ..., .• einer 
Gefangenenmeuterei beteiligt h~ben , 

b) die nach ein em ·urlaub nicht rech tze i tis zurückgekehrt 
sind, sich wE·J.--1rend eines Urlaubs nic.~·.t gut geführt 
oder sonst gegen die Bestimmungen dieJe r 11rlaubsre -
g elung verstoßen haben, 

c) t;egen die innerhalb der letzten 6 1-Ionate vor dem Ur­
laubsterrn.in eine Hausstrafe verhängt worden ist oder 
die innerhalb dieser Frist schuldll.aft nicht gearbei­
tet haben . 

D. :V:SRFAHREl~S - UND DT,JRCHFUHRUNG$BES_'f_:g:II':J.U~i_G:DN 

X. 
Der Urlaub wird auf Antrag des Gefangenen und unter dem Vorbehc:.l t 
des Wi derrufs gewährt . Während des Urlaubs ist das besondere G·e­
waltverhältnis zur Vollzugsans~alt gelöst . 

Der Antr~g QUf Regelurlaub ist spätestens 2 Wochen vor dem ge­
~;~rünschten Url aubstermin zu stellen ; ver:-·.:Jätet eingereichte Anträ­
ge können ohne Sachprüfung zurückgcwies E.,l werden. 

Dem beurlo.ubten Gefo.ngenen können vleisungen erteilt ;·.Jerden . 

Der Gefn.ngene ist vor Urlaubsantritt übe:- den 'l,v ide rrufsvorbehc.l t 
sowie darüber zu belehren, daß er sich im ~..:' ::!:'laub ein'.•JD.ndfrei füh­
r en und pünktlich zurückkehren muß, bei der Rückkehr n icht unter 
Alkoholeinfluß stehen oder unerlaubte Gegenstände einbringen darf 
und ein I11ißbra~ch des Urlaubs zum Ausschluß YOn künftigen Beurlo.u­
bune;en .führen kann . 

XI. 
(1) Der Teil der Freiheitsstro.fe , der in die Zei t d~s Urlaubs fäl lt , 

gilt als erl assen , v-ienr. der Gefangene rech tze:'. t tg zurückkehrt un d 
der Url.o.ub nicht widerrufen vmrden ist. 

XII. 
( 1) Bei Urlaubsan tritt sollen die Gefangenen mit ordentlicher Kleidung 

versehen sein . 

( 2) Für die Urlo.ubszei t kann dem Gefangenem nuf Antrag ein dem Sozietl­
hilferichts~tz entsprechender Geldbetro.[ o.us der Arbeitsbel ohnung 
oder , soweit dies erforderlich scheint, nus Fürsorgemitteln 2US­
gezahlt werden . 

(3) Der beurlaubte Gefangene erhält einen Urlaubsschein nach FormulQr 
VG 34 . 

XIII . 
Über Bescl1werden , die im Zusammenha!:g mit der Urlaubs­
regelung nach dieser Anordnung erho bE. .1 v.rerden , en tschei ­
det der Senator für Justiz . Ihm sind die Vorgänge un­
mittelbar und rechtzeitig vor dem ge\ ~nschten Urlaubs­
termin vor:::t.legen . 

( Bekanntgegeben und erläutert durch die Anstaltsleitung. ) Red .-~eru . 
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EinBundesrichter 9 
ZUN Z\'/ECX DER MASSREGEL DER SICHERUNGSVER\'IAHRUNG ------------------------------------------------

Di e Neufassung des StGB (BGBl. 1969 I 1445 . ) enthält u . a . die ab 1. 
4 . 1970 geltende Fassung der Vorschriften über Maßregeln der Siche­
rung und Besserung . Die neuen Voraussetzungen der Sicherungsverwahrung 
- § 42e - sind ab 1 . 4 . 1970 maßgebend; vo~her erkannte Naßnahmen 
bleiben an sich unberührt . Aber bei ihrer Uberprüfung kann das neue 
Recht nicht unbeachtet bleiben •.• 
Wird eine Freiheitsstrafe vor einer zugleich angeordneten Unt er br:in­
gung vollzogen , so prüft das Gericht gern . § 42g Abs . 1 vor dem Ende 
des Vollzugs der Strafe, ob der Zweck der r~aßregel die Unterbringung 
noch erfordert, ist dies nicht der Fall, so ordnet es an, daß die Un­
terbringung nicht vollstreckt wird . Uberlei~ngsvorschriften fehlen; 
dazu ist zu bemerken: 
1 . Die Vorschrift ist auch dann 

anzuwenden, v1enn das Urteil , in 
dem die Unterbringung nach Ver­
büßung der Strafe angeordnet 
war, vor dem 1 . 4 . 1970 ergan­
gen ist . 

2 . Eine an die Strafzeit anschlie­
ßende Unterbringung ist unzu­
lässig, wenn die zwingend vor­
geschriebene richterliche Über­
prüfung f ehlt . 

Abgesehen von diesen Thesen, die 
keiner Begründung bedürfen , stellt 
sich aber die Frage , wie die Wor­
te "Zweck der Maßregel" zu ver­
stehen sind. \!ürde man nach dem 
gesetzlichen Zweck der Maßregel 
im Zeitpunkt der Verurteilung fra­
gen , so hätte man - beschränkt man 
das Thema auf die Sicherungsver­
wahxung - in Zukunft mit zwei 
Gruppen von Sicherungsverwahrten 
zu rechnen , näml ich mit solchen , 
die vor, und solchen , die nach dem 
1 . 4 . 1970 verurteilt worden sind: 
Die Angehörigen der ersten Gruppe 
würden u . U. auch dann noch la~g­
fristig festgehal~en werden, wenn 
sie bei einer neuen Verurteilung 
nicht mit ·Sicherungsverwahrung zu 
rechnen hätten . 
Das kann nicht richtig sein; hier 
wäre sogar Art . 3 GG in Erinnerung 

zu bringen . Es kann aber auch 
nicht in das Ermessen des Gerichts 
gestellt sein , den "Zweck der Naß­
regel" und ihre Erforderlichkeit 
zu bestimmen,Die einzige der Ver­
fassung und den gesetzgeberischen 
Absichten entspr echende Ant\Iort 
geht dahin 1 daß der II Zw·eck der 
f/faßregel 11 allei:1 nach der Neufas­
sung des Gcseczes zu beurteilen 
ist . Daraus ergeben sich zwingen­
de Folgerungen: 
Welche Gründe auch immer im Rahmen 
von § 42e a . F. zur Anordnung ge­
führt haben (bei gefährlichen Ge­
wohnheitsverbrechern richtete sich 
die Anordnung der Sicherungsver -
wahrung allein nach Gründen der öf­
fentlichen Sicherheit), so darf 
im Fall e einer· Anordnung naQn 
§ 42g dennoch nur dann ein dem 
"Zweck der Maßregel" entsprechen­
des Erfordernis , die Sicherungs-weiL­
wahrung zu vollziehen , anerkannt 
werden , \venn alle Voraussetzungen 
von § 42e n . F. erfüllt sind . 
Auch dann also, wenn die Kette 
der dor~ geforderten Vorstrafen 
geschlossen ist, kommt die Versa­
gung der Anordnung , daß die Un­
t erbringung nicht vollstr eckt 
wird, nur dann in Betracht, wenn 
auch die Voraussetzungen von § 42e 
Abs . 1 Nr . 3 erfüllt sind . 

Die Geso.mtwürdigung des Täters und seiner Taten muß ergeben , 
daß er infolge Gines Hanges zu erheblichen Straftaten für 
die Allgemeinheit gefährlich ist . Was unter 11 erheblichen11 

Straftaten zu verste~en ist , wird durch Be~s~iele verdeut­
licht: Entweder müssen die Opfer seelisch oder körperlich 
s chwer geschädigt werden ; oder es muß schwerer wirtschaft­
licher Schaden angerichtet werden . Freilich handelt es sich 
nur um Beispiele , die 11 namentlich11 angeführt werden . In ver-
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vergleichbaren Fällen muß aber ein vergleichbarer Schaden zu 
besorgen sein . 

Prognostische Erwägu~gen , die an- lein . aerheblich 11 erklärte Gefah­
zustellen sind , schließen es aus , renlage . Zu bemerken ist schließ­
bei Kleintätern mit einer langen lieh , daS schon jetzt - wenn auch 
Vorstrafenkette nur- deshalb die die Regel-ung des S f rafvollzuges auf 
Sicherungsve~iahrung nach dem sich warten läßt - die dem Straf­
"Zweck der f·1aßregeli1 für erforder- vollzug obliegende Aufgabe der 
lieh zu erklären, weil sie nach Resozialisierm1g zu beachten ist: 
der früheren Rechtslage als ge- Der 11 TäterH,dessen künftiges Ver­
fährliche Gewohnheitsverbrecher halten prognostisch zu vrürdigen 
verurteil~ werd en mußten . ist , ist nicht der Täter , der sei­
Die "Gesamtwürdigung des Täters nerzeit verurteilt wurde , sondern 
und seiner Taten,; ist al lein ab- der Mensch , der durch den Straf­
zustellen auf die nunmehr für al- vollzug hindurchgegangen ist . 

nie Übung, in Fäll en dieser Art einf ..... ch nach Ak­
tenlage zu entscheiden , nachdem die Haftanstalt 
sich geäußert hat, muß endlich aufgegeben v.rerden . 
Die 11 Iv1ehrarbeit" des Richters, der erst entschei ­
de·'- , nachdem er den jetzigen l"'enschen (uud mögli ­
cherweise potentiellen Wi ederholungstäter)persön­
lich angehört und die erforderlichen weiteren Er ­
kenntnismi ttel herangezogen hat , wird sich auf die 
Dauer auszahlen . 

Bundesrichter Bogumil Maetzel , Berlin 

§ §Ku rz 

(Vgl . : NJlif 1970 , Heft 29) 
-

**********~******~* 

Offenbarungseid abgeändert 
Ab 1. 7. 1970 entfäll t die Bezeichnung "Offenba­
rungseid" und. v1ird durch die eidesstattliche Ver ­
sicherung ersetzt. Der Bundesrat hat am 26 . J uli 
1970 dem. von der Bundesregierung eingebrachten 
Gesetz zur Anderung des Rechtspflegegesetzes , des 
Beurkundungsgesetzes.und der Umwandlung des Offen­
barungseides in eine eidesstattliche Versicherung 
zugestimmt.Der Bundestag hatte das Gesetz im Juni 
einstimmig gebilligt . 
Hauptgegenstand des Gesetzes ist die Umwandlung dee· Offenpa­
r:uugse.ides i:':l. ·eine eidesstattliche VersicherünG . :rach bis­
h.erigem Recb.t hat e i n Schuldner , bei dem die ZwangBvollstrek­
kung nicht zur Tilgung seiner Schuld gef~hrt hat , dem Rich­
ter ein Verzeichnis seiner Vermögensgegenstände vorzulegen 
und die Richtigkeit und Vollständigkeit dieses Verzeichnis­
ses zu besch,.,ören. Wei.ter hat jemand, der nach bürgerlichem 
Recht zur Auskunftserteilung oder. zur Rechnungslegung ver­
pflichtet. i st, unter bestimmten Voraussetzungen seine An~a- · 
ben durch Eid zu bekräftigen . In allen diesen Fällen w1rd 
nunmehr der Offenbarungseid durch eine eidesstattliche Ver­
sicherung ersetzt . 
Die Uin1.1andlung des Off~nbarungseides ändert jed<?ch nichts am 
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Verfahren im übrigen . vrenn der Schuldner nicht zur Abgabe 
der eidesstattlichen Versicherung erscheint oder ihre Abga­
be verweigert , i st sie gegebenenfalls durch Haft zu er zwin­
gen . Eine abgegebene eidesstattliche Versicherung wird i m 
gleichen Umfang ;.lfie bisher der Eid , im Schuldverzeichnis ver ­
merkt . Die vorsätzliche oder fahrlässige Abgabe einer fal­
schen eidesstattlichen Erklärung ist strafbar . 

Die Neuregelung beeinträchtigt damit nicht die Belange des 
Gläubigers , sie bedeutet auch keinen Abbau der Pflichten des 
Schuldners .Sie \vurde erfo r derlich , weil das bisherige Offen­
barungseidverfahren zu einer gerichtlichen Bei treibungsmcß­
nahme und zu einem Massengeschäft geworden ist , bei dem der 
Eid als besonders f e ierliches Mittel der \vahrheitsfindung 
fehl am Platze ist . 

e2~~_!9~~g~~~2g~ 
Wie angekündigt, werden wir i n dieser Ausgabe das aktuelle 
Thema des Scheidungsrechtes weiter behandeln . 
In der Tagespresse der letzten Zeit wurde über die zu er war­
tende Reform im deutschen Scheidungsrecht oftmals berichtet . 
Der Bundesjustizminister hat der Öffentl ichkeit einen Reform­
plan vorgelegt , der in der nächsten Zeit Gegenstand ausführ­
licher Diskussionen sein wird . 
Gegenwärtig wird jedoch noch nach geltendem Recht verfahren . 
Scheidungen , mit all ihren unangenehmen :::rscheinungen , sind für 
fast jeden Betroffenen schwere seeliscne und finanzielle Be­
lastungen . Für Inhaftierte, die in ein Scheidungsver fahren 
verwickelt sind , ist die Belastung besonders groß . Viele der 
Betroffenen haben keinerlei Rechtskenntnis und müss en sich 
voll auf die Ratschläge der Rechtsanwi:il~e \8rlassen , die,wi e 
in unserer letzten Ausgabe berichtet , ·.licht immer die gün­
stigsten sind . 
Ist ein Inhaftier ter in ein Scheidungsverfahrenverwickelt ,so 
muß er sich folgende wichtige Rechtsbegriffe einprägen: 

Begehrt ein e in der Fre i he it befindliche Person die (\ ./ 
Scheidung und begründet sie die Klage mit der In- 2 ~ 
haftierung des Par tners , so ist eine Straftat oder ~L 
die daraus resultierende Strafzeit nur dann ein ~~--~~ 
Sche idungsgrund,wenn die Scheidungsklage innerhalb ~ 
von 6 Nonate!'! nach Rechtskraft des Urteils , durch - _ 
das die Inhaftierung erwirkt wurde , eingereicht I -
wird . Bei späterer Scheidungsklage - mit der vor-
erwähnten Begründung - gilt der ansans ten anerkann- · 
te Scheidungsgrund einer Straf~at und Inhaf· · erung 
als verziehen; insbesonder e dann, ·wenn in der Zwi-
schenzeit Kontakte (Besuche und Briefe positiven 
Gehalts) stattgefunden haben . 

Die in Aussicht stehende Reform des Scheidungsrechtes be inhal­
tet nicht mehr das Schuldprinzip sondern vordergründig das 
Zerrüttungsprinzip, so daß bei einer längeren Inhaftierung ei­
nes Ehepartners , i~mer Gine Zerrüttung vorliegen kann . Natür­
lich kann das Gericht in bestimmten _-;-.i'\.l len auch eine Klage 
ab\veisen , wenn für den Inhaftierten eine allzu große so ziale 
Benc:-.chteiligung entsteht . 
Das neue Scheidungsrecht wird jedoch f~r den Inhaftierten 
größere Nachteile mit sich bringen,alG das noch geltende 
Recht aufweist. 

Ho . 
********* 
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:.-ler':!s vom Küchenbeirat 
~e~ Küchenbe_rat klag~ , daß seine 
Vorschläge n cht immer den nötigen 
Anklang find~n oder nur teilweise 
Yer-wertat werden . 
Man muß sich darüber klar sein , 
daß der Küchenbeirat eben nur 
11 Beirat11 ist und nic.ht Teil der 
\'iirtschafts~.b-~oilv.ng , äi e die je­
weilige 'i'-~arktlage besser überbl ik­
ken kann. 
Außerdem wurde von Anfang an ver ­
säumt , diesem Beirat Ri chtl i n ien 
z~ gebcn.Er selbst hat es aber 
bi sher ZtUCh noch nicht fertigge­
bracht , sich eino Konzeption zu 
eJ;'arbci ten, c1i.') Aufschluß über s e i ­
ne Vorst~!llun.;cn von seinen Funk­
tionen gibt .M3.n sollte jetzt erst 
einmal in dieSE'"' Richtung te. tig 
v.rerden . Arch die lnsassen sol lten 
nicht nur :tri tisic•~en , sondern mit 
verwertbaren Vorschlägen diese 
Iust~tution der Ge~angenenmitbe­
stimmung ~nterstützen . 

~<-

"Frisch auf ucn Tisch . • " 
-- -- l - -

kc ..... -ien Ende :'"uli die e::rs-l;en neuen 
Kartoffeln, ~nd einen Tag spät er 
traf e i ne wei terc Liefer ung in der 
Anstalt ein . Es kann also mi t Ver ­
l aub angenommen vrerden , daß di e 
Wirtschaftso.bteilung jetzt auch 
schon Zugang zum "Europäi s chen 
r:arkt11 gefunden hat . 
:Durch die in letzter Ze i t wieder­
ho::!..te Ausgabe von Tomaten , Gurken 
und Z\·.;ic'beln wird dieser Eindruck 
na~hhal tig verstärl-:t , 

il 

Bav.arbeitcp eingest~llE 
Di2 Ba~arbcitcn , die im Frühso~er 
zur Vergröß0rung der Fenster im 
Haus III eingclcit~t wurden, sind 
jetzt, nachdem ca . 50 Fenster be­
re i ts fertigg~st l:t sind , wieder 
unterbroc 1en ~:rorä.en . Nach Auskunft 
des Bauleitcrs,ist in diesem Jahr 
mi t weiteren Arbeiten an di esem 
Pro j okt nich·t m'3hr zu r echnen . Die· 
\'Jiedernufna'hmc soll nicht vo r dem 
nächsten Frthjahr - imUhrze i ger­
sinn - .:rfo:.:.::s0n-

22 

Es vrar doch k"~ ·,: Stumi·nfilm 
:~;;:...__:::;...;;_, __ - -

Der letzte in dt..;r Anstalt gezeigte 
Film, "Ringo 11 , - l.~.erstcllungsjahr 
1939 - hat bei de'!1 Insassen '"i eder 
sehr viel "Anklang" gefunden . 
Erstaunt war man e igentlich nur, 
daß es doch kein Stummfilm "\rar . 
Aber vielleicht greift man später 
auch noch einmal darauf zurück . 
Im Haus III vrurde dagegen , auf I n i ­
tiative der Herren Kindermann und 
Ludwig , der l1'ernsehfilm "Preis der 
li'reihei t 11 dem größten Teil der In­
sassen dieses Hauses vorgeführt . 
Allgemeiner Kot1mentar: Ini t i ative 
und Film, gut! 

Noch imm~r keine Schnittblume~ 
Obwohl die Gärtnerei mit sehr we­
nig Profi- arbeitet und haufen­
,.,eise verblühte 3lumcn auf dem 
Komposthaufen landen , dürfen In­
sassen no "'!L immer keine Schnitt­
blumcn kau~ n, die sie be i Besu­
chen von Ve~--w'l.ndten als kleine Auf­
mcrksamkei ·t.en überreichen könnten . 

Zähne ziehen o.lL~ Schmerzen 
Der Urlaubsvel.'tretcr unser e s s tän­
digen Zahnarztes hat durch se ine 
sanfte J~.r t, kranke Zähne zu behan­
deln, einige Bewunderer unt 0r den 
Insassen der Anstalt gewonn~n . 

* 
Mangel an Reinigungsmit~eln 

_ .. uch Arbeit in der Drucker e i i st 
mit Schmutz verb:mden . rlfan wäscht 
sich dort zvmngsweise öfter mal 
die Hände . \'fenn das von dGr 1.:ir t ­
schaft.., ... ':lteilung geliefer te Kon­
til1gcnt an Hr.ndviD.Schpa.ste ver ­
braucht ist , leih~ sich di e Tiruk­
kerei von <?ndercn Betrieben Wasch­
paste aus , Bisher bekoilli!lt s i e auch 
noch wclcL ;, aber was gesch i eht -
der Bedarf wird ja nicht wen i ger -, 
wenn der 11 Krcdit 11 nachläßt? 

**·:~ 
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::;Die Gäste des /V1ondts~ 
Selbst während der Urlaubszeit, die Presse spricht allgemein von der · 
"Sau~e-G·urken-J.-. eriode ", ist der Kontakt und das intensive Gespräch mit 
der Off en tlichlcei t ni cht abgerissen; teilweise wurde eine vorbereiten­
de Korrespondenz zur Erweiterung des interessierten Personenkreises 
geführt . 
\Vie aus dem in Q.ieser Ausgabe ver­
öffentlichten Aufruf zu der im De­
zember in den Räumen des Kunstam­
tes Reini ckendorf geplanten Ver­
kaufsausstellung hervorgeht, wur­
de mit dem Leiter di eses Amtes , 
Herrn Pienagvl , auch beim 'lieht­
blick I erundsä tzliche Fragen erör­
tert . 

In Zusammenarbeit rni t der Arbeits­
gemeinschaft ' Politische Bil dung ' 
besuchte uns der Nitarbeiter der 
Berliner Pressestelle des Bundes­
presseamtes ,Herr vlolfgang Behrend . 
Frau Schlecht , NDR , bot sich an , 
im Rahmen ihres Tätigkeitsberei­
ches neue Kontakte herzustellen 
und journalistische Hilfen zu ge­
ben . 
Mit den verantv10rtli chen Vertre­
tern der Landesjugendleitung Ber­
lin der DAG , Frau Honika Hein und 

Her rn Bochat , sind die einzelnen 
Aktivitäten vertief end diskutiert 
worden . 
Herr Klaus Wesner , bekannter und 
profilierter Pu~)lic Relat ion Fach­
mann, informicr"'j..:. uns über ein Pro­
jekt , das unter äem Generalthema : 
' Resozialisier ung' in Verbi ndung 
und Zusammenarbeitmit der ' Aktion 
Gemeinsinn' zu :aeginn des nächsten 
Jahres gestartet werden soll . 
In der Septemberausgabe des ' lieht­
blick' wird darüber eingehend be­
richtet . 
Mit Vertretern der unihelp , an ih­
rer Spitze Herr Helmut Ziegner, 
wurden koordinierende Maßnahmen 
der in absehbarer Zeit geplanten 
~~tivitäten besprochen und Themen 
künftiger Schwerpunkte auf den ver­
schiedenem Gebi eten erörtert . Unse­
re Leser erhalten davon Kenntnis . 

Nicht unerwähnt dürfen die v ielen Henschen bleiben , die sich 
nebenberuflich und in i hrer Freizeit dieser verantwortungs­
vollen Aufgabe und Arbeit als Vollzugsh~lfer und Dozenten 
verschrieben haben. jw . 

SYNCHRONISATION UND AliT>ERES 

Zu einer besonde r en Begegnung g0stal tete sich der Besuch des 
Schauspielers und 3ynchron- Regisseurs Heinz Giese, am Sonn­
abend , dem 15 . August 1970 . 
In der P0rson Heinz Lrieses wies sich ein Ma:·~n aus , dem man 
es gern abnahm , nicht aus Neugier zu un s gekorumen zu sein , 
sondern aus einer echten Hitmenschlichkeit h eraus, die sich 
nicht zuletzt in einer seit Jahren bestehenden unihelp- Mit­
gliedsohaft bestätigt sieht . 
Die Berc i twilligkei t , mit der uns Heinz Giese seinen Lebens­
lauf schilderte und alle an ihn gerichte"ten Fragen beantwor­
tete , ~n..,re ckte: Vertrauen . 
Für d i e rund 30 Hörer der Frauboes- Gruppe wurde auch dieses 
Zusammentreffen 11 zweier Welten" zu einem mens chlichen Erleb­
nis . 'lenn ein Gast die Frage stellt , ob es möglich wäre , des 
öfteren mit uns hier an einem Tisch gemeinsam zu sitzen , dann 
braucht man wohl. über den henschcn Heinz Giese kaum noch et­
was zu sagen . 

Und wenn Applaus ausr cicht , Dank zu v~rmitteln , so dürfte der Gast al­
lein daraus ersehen haben , wie ernst wir diejenigen nehmen , die als 
Fr eund e zu uns kommen . gsp . 
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V:ZRKA-:FSAUSSTEL:STJNG 

Im Rah~en einer w~rkungsvollen Öffentlichkei~s~rbeit und im Gegensat~ 
zu der of~mals recht negativen und ~endenziöse:. Berichterstattung der 
Boulevardpresse über Vorko~nisse im Berliner Strafvollzug , wi r d ein 
beispielgebendes Experiment durchgeführt, das mit Sicherheit positive 
Resonanz findet . 

Der Initiative Herrn Posters , uns allen els Vollzugshelfer 
und SPD-Abgeordneter bekannt , der unihelu,die als hOStenträ­
ger fungiert , der Bereitschaft des Leiters d~s Kunstamtes 
Reinickendorf, Herrn ~ienagel , und der sofor·t ~ewährten Un­
terstützung seitens der Anstaltslei tune?; ist e>=> zn verdanken , 
daß in der Zeit von 

Anfang Dezember 1970 bis Anfang Januar 1971 
in den Räumen des Kunstamtes eine Verkaufsausstellung , die 
ausschließlich von Tegeler Kunstschaffenden beschickt wird , 
stattfindet . 

Teilnahmeberechtigt sind alle In­
sassen . Sie müssen allerdings ih­
re Arbeiten bis einschließlich 
ZU!ll 

stellung zur Jolge . 
Die Herren Kunstmaler,Koepnel und 
Faensen, werden innerhalb ihrer 
Gr..1ppen und in Verbindung mi t den 
ei~zelnen Künstlern die './erke rrri,; 
angemessenen Preisen versehsn und 
bei der Berahmung der Bi lder be­
hj.lf'licn sein . 

20 . Oktober 1970 
einer Jury vorlegen , die dar über 
entscheidet , welche künstlerisch 
akzep"tablen 1.rbciten dem Kuns1:amt 
für diese Ausstellung zur Verfü­
g~ng gestellt werden . 
Berücksichtigt werden sowohl a:le 
Arten der l·1alerei , Scherensc!1ni t ­
te , Intarsien wie auch Stickereien , 
Knüpfarbeiten, I>:iodellierungen und 
andere kunstgewerbliche Gegenstän­
de . 

Sämtlic ., \'lerke werden versichert . 
Diese K0sten trägt di€ unihelp . 
.0s wäre zu prüfen , inwiewei"t von 
den einzt..::!.:1cn Auss t~llern und ähn­
lich den .3'Jnst üblichen Gepf loger-­
hei ten , ei 1e Unlcostenbe teiligung 
erwartet vrerden kann . 
Dies khme natürlich nur c'l.ann in 
Betracht , .. ·.onn die Arbe i ten der 
einzelnen einen Käufer fänden und 
somit eine Beteiligung erklärten . 

Eine Abgabe der Arbe iten an die 
Jury hat kei~en Anspruch auf Aus-
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Die Organisation beim Verkauf der Arbei te•. · ·ird wie fo l gt 
geregelt: 

Die auszustellenden Bilder , ScherenscnnLtte und 
knnstge-v1erblichen Arbeiten ert.al ten eine ka·.-alogi­
sierte 1fummer . 
Die l~amen der vertretenen Künstler sind nur der 
Anct . .".l t und dem beamteten Leiter des Kunstamtes 
bekannt . 
Der finunzielle Ertrag der ver:kauften Arbeiten wird 
vom Kunstamt H.einickendorf mit Katalognummer und 
Namen des Insassen der unihelp zugeleitet , die ih­
rerseits die Beträge auf die Eigengeldkonten der 
Insassen einzahlt . · 

Zu Einzelhe i ten , offenen Fragen und bestehenden Unklarhe iten 
gibt allen Interessenten die Sozial- Pädagogische Abte i lung 
erschöpfende Auskunft. . JW . 

* * * -:<- .;, 
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, e1n Ar beitspldtz ? 
~----------------~ 

\fer jemals den Versuch unternomr:ien hat, einer ~lu~; von lflün­
schen , Eor derungen , berechtigten Anl i egen , IIißtrauen und 
manchmal auch recht massive~ Beschimpfungen quasi mit lee-
ren Händen gegenüberzustehen, wird der Fests~ellung bei ­
p.flichten: 

Diese Tatsache wurde - i m Verhältnis zu anderen Betri eben gesehen -
beiT. 3esuch der Firma Universal extrem deutlich . Er begann im soge­
nannten "Naschinenraum11 , einer ebenerdigen , 0 e\völ ';)eartigen Halle, de­
ren optischer Gesamteindruck mit v1enigen \.for·:.en umrissen ist: Schlech­
te, nach 01 m1d Schmiermitteln riechende Lui· .. ! von der Decke fal l ender 
Verputz , weni g Lieht und viele 1-iaschi nen . lifich t gerade eine ideale Um­
gebung , um Präzisionsarbeiten, nämlich Bohren, Drehen, Feilen , Gewin­
deschneiden us,., . durchzuführen . Dazu eine von !1-!_ßtrauen und Aggressio ­
nen geschwängerte Atmosphäre , die nicht nur gefühlsmäßig sondern auch 
mi t dem Ohr wahrgenommen werden konnte . Unter diesen Aspekten war es 
n i cht einfach, aus der Mischung von Emotionen ~~d sachlichen Argumen­
ten informationsgebende Schlüsse zu ziehen . ~-iS Thema Arbeitsbeloh­
nung konnte allerdings davon ausgenommen worden . In der ~kala der 
Forderungen war es vor::<'.ngig plaziert . Nie!: t minc1 e ... iläufig vrurde auch 
die Milch - oder ersatzweise Obstzulage zum Gespr2c · sgegenstand , wobe i 
insbesondere die, mit Sc~leif- oder Eisenbiegea~: iten , Beschäftigten 
Zustimmung Yerdienten . 

Einen besseren optischen Eindruc~c vermochten die weiteren 
Betriebsräume zu vermitteln . Hell, luftig und großfl ächig 
angelegt , durfte der nesucher eigentlich erv1a~ten , daß eine 
gelockerte Atmosphäre herrschen würde . Aber selbst unter 
diesen Bedingungen schienen Unzufriedenheit ,Hektik und Miß­
t r auen das Betriebsklima auszumachen . Hier wie dor~ der ge­
nannte Themenkreis: Verd ienst und Hi lchzulage. 
Die verschiede~sten Ansichten 1~rden geäußert , und es fiel 
schwer, die tatsächliche Situation zu erkennen . Eines steht 
jedoch fest: Es is t unverständlic:h , daß , angesichts der kör­
perlich schweren Arbeit und der durc~ Aluminiumstaub ver­
s chmutzten Luft , überhaupt ein bürokratischer Streit ent­
brennen konnte , \•Jer nun Jvlilch zu bekommen habe und wer 
nicht . loch unverständlicher wird die. Angelegenheit , wenn 
die Firma bereit ist , besagte Zuwendung selbst zu tragen . 
Di e ablehnende Argumentation, das Gl~ichhe i tsprin z ip ver­
biete e ine bevorzugte E--=-~andlung einze~-~er Betriebe, führt 
sich selbst aufs Glatteis , wenn unterschiedliche Anforde­
rungen an ~ie Arbeitsleistung , als Aue gangsbas i s gewählt 
v1erden mussen . 

Die Bezahlung (Belohnung ) war ein weiterer Punkt erregter Diskussio­
nen , d i e jeden r·!onat , bei der Ausgabe der Einkc..l fsscheine , in Neuaufla­
ge stattfinden und nicht selten mit der "KündiJung" enden . Eine Tat­
sache, der man sich nur schwer verschl i eßen ]cann , wenn trotz voJler 
Arbeitsleistung (die 11ur wenig Ar:lernzei t br · .. cht) der Neuling 60 
Pfennig pro Tag erhält und die "Leistungsbelohm.·· ._;11 ( \'larum heißt sie 
e i gentlich: Leistungsbelohnung?) en tsprechenCi a' 1.s:. ·~ ll t. 
Di e freimütig geäußerte Ansicht einiger Beschäf~i(:)ter , man werde be i 
der augenblicklichen Belohnung "betrogen" , ist natürlich rechtlich 
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unfundiert, menschlich jedoch verständlich, wenn Arbeitsl$istung und 
11 Verdienst11 miteinander verglichen werden ~ Daran ä1.1dern leider auch 
einige Positiva nichts, die bei der Firma Universal zu verzeichnen 
sind . So zum Beispiel die Ausbildungswerkstätten , in denen Lehrgänge 
des Metall handwerks durchgeführt wer den o Außerder:l gibt es für die Be­
schäftigten einen von der Firma beauftragten Fürsorger, der nach Aus­
sagen Befragter sehr rührig ist . 

Stellt man dazu in Rechnung , daß das Verilg,l tnis Zivisehen den 
\'I erlemeistern und Arbeitenden als gut beze ~_ chnet 1.·rerdcn kann , 
so solltrm die verantwor";l ichen Stell~"r. rri t uns darüber 
nachdenklich werden , ob n icht eine Verbesserung der allge­
meinen Arbeitsbedingungen Wunder wirken kJ~nte . 
Schließl ich wii.rde man damit auch den Grunc.sätzen der Straf­
vollzugskomr~ission folgen , die da schreibt: 

;1Di e Arbeit des Gefangenen soll sein.:· :s'ähigkL:i ten 
wecken, fördern oder erhalten, sich ~u~ch b~ruf­
lir·he Tätigkeit seinen Lebensunt8rhalt z 1 sichern . 11 

Ob, unter den besonecer cn Bedingungen einer Hu..;:' cs i tu2.tion 1 mo­
notone ~-iassenarbe i t dj e geeignete Tt~tigkei t ·_:3 t ~ diese Fra­
ge müssen kompetente Stellen beantv10rten. wr . /ho. 

* * * * * * * * * * 

Die Reihe der Schallplattenveran­
staltungen, die unter der bewähr­
ten Regie von Pfarrer Fränkle 
steht 1 fand am 12 . 7. 1970 ihre 
Fortsetzung . 
In zwei aufeinande:c::'o l genden Stun­
den wurde dem interessierten Pub­
lik~.m Kirchenmusir und - gesang 
in verschiedenster Form geboten . 
In der ersten Stunde lernten die 
Hörer ein i ge Werke des größten 
Kirchenmusikers und Komponisten 
der Vl el t , J ollann S . Bach , kennen . 
Als besonderen Leeka rbissen durf­
te man die Aufnahmen au s B:olland 
und dem Passauer Dom , in dem die 
gr ößte Orgel Europas , mi t 17000 
Pfeifen 5 steht , bezeichnen . Hier 
wur de Orgelmusik in höchster Voll­
endung zu Gehör gebracht . 
Denen , die mit ein wenig Skepsis 
an den großen 1:0Ieistcr Bach heran­
gingen , vrurde i m zweiten Teil der 
e r sten Stunde bewiesen,daß dieser 
Musik , auch i n moderner Form, 
nichts von ihrer Ausdruckskraft 
verloren geht. 
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Das Erstaunliche an den Aufnahmen 
der Swi'1glr;-Singers ist, daß sie 
Stücke , die für Orchester oder 
Orgel 5eschrieben v~rden , stimm­
lich so r.1(. isterhaft beherrschen . 
Wie · verschieden die Auffassung 
der Jv1ensc?1·~ 3i t über die Nusik un6 
den Gesang zum Lobe Gottes ist , 
zeigten die Pla~ten der zweiten 
Stunde,die unter dem Thema:Gospel 
und Spiritll.<? l stand . 
Mit Aufna:r-~.~:: der weltbekannten 
lL Jackson , Al trneister Armstrang 
U!'"!d :'lern Golde::.. J.ate Q;_:tartett wur ­
de den Zuhör<F'.! eine Gefühlswelt 
eröf::'net , die L~) ·;olll-:ornmen von der­
westeuropäisc~en Art abweicht , 
trotzdem - oder ~erade deshalb -
alle in ihren Bann zieht . 
Einen Tei l der Platten hatte Herr 
Pfarrer Fränklo extra für dieses 
Konzert gekauft. An dieser Stelle 
sei ihm für seine Mühe ein herz­
liches Dankeschön gesagt . 

erha . 



ICH ZIEHE M3INE DUNKLE STRASSE . . ··--·- . -------------------------------
\'/er am Sonntag den 26 . 7 . 70 Gelegenheit nahm , dem evangeli­
schen Ans"tal tsgot"tesdienst beizuv10hnen, der konnte die er­
freuli che Feststellung treffen , daß in dem gegenwärtigen 
Kirchen- Chor ein Klangkörper heranreift 7 dessen musikalische 
Qualität, in Verbindung zukünftiger Aufgaben gesehen , ermu­
tigende Aspekte weckt . 
Mit den geistlichen Liedern: Ich ziehe meine dunkl e Stras­
se - Wann wir in höchsten Nöten sein - und dem - Al ta Trini­
ta beata - eines unbekannten J.Vleisters des 15. Jahrhunderts, 
be,:iies man , daß bei en tsprechende:r Einsatzfreudigkeit Lei­
stungen erzielt werden können , die es verdienen, mit dem 
Prädikat~ SEHR GUT ausgezeichnet zu we::::.den . 
Ein besonderes Lob gebührt dem jungen Kantor Jürgcn Röhl , 
dem es inncrhal b von nur sechs Iliona t :.; !1. gelang, 25 !1änner 
zu einer Chorvereinigung ~usammcnzufügen, deren stimmliches 
I"iaterial, et•:'d.S mehr gefordert, Vergleiche mit denen nicht 
zu scheuen braucht,die sich - unter weitaus günstigeren Be­
d i ngungen - i:1 gleicher \leise betätigen . So können wir nur 
Glück v.fJnschen und sagen: ~'Iach t weiter so! gsp . 

* * * * * * * ~ * * 
RUS;:, ISCrrE FABELlJ UND FOLKLOF~ 

Die IV!änner des Hauses I durften 
am 25 . 7 . 1970 Frau Schüppel und 
unseren langjährigen Freund ,Herrn 
Frauboes , begrüßen . 

hervorragenden ~ierfabeln mi t der 
Randbemerkung, daß in i hnen viele 
menschl i che Charakterzüge enthal­
~en seien. 

In Giner Gemeinschaftsarbeit ver­
suchten sie den Hörern etwas von 
der russischen :1en taJ i tä t zu ver­
mitteln . 
Frau Schüppel, eine ausgezeichne­
te Interpr etin der russischen 
Foll<:lore, spielte g~.;konn t , aus dem 
Stegreif , auf alten Instrumenten . 
So z .B. auf der nordischen Laute, 
dem Krummhorn , dor Leier und der 
noch heute bcl:anntcn Okarina . 
Herr Frauboes, wie immer ein I1ei­
s~er des Vortrags , erfreute seine 
Gäste mit Fabeln des russischen 
Dichters Krylow. 
In einem kurzen 7')rwort erläuter­
te Herr Fr·auboes den Sinn dieser 

* -t<- * * * ~ 

Die kleine Schar interessierter 
Zuhörer wurde durch die Pointen 
immer wieder zum Schmunzeln ange­
regt . 
Diese nette und auch besinnliche 
Stunde bewies .::inma.l mehr 1 d_aß. d_ie 
I"länner aller Häuser nicht nur aus 
Langev.reile an Veranstaltungen die­
ser Art teilnehmen , sondern daß 
viele ernstlichinteressiert sind , 
die Sitten und Gebräuche anderer 
Länder :>ennenzulernen . 
Es bedarf nur eines kleinen An­
stoßes . 
\1ir sag.:;n danke und bitten recht 
bald wied0r um solch netten Nach­
mittag . erha . 

·~ ... * 7~ ~f 

Die Gespräche zwischen den konfession':;llen Insti -
tv.tionen dieser Anstalt und dvr Reda1:tionsg8mcin-
sc:!1aft <1 ~s 'lichtblick' vrorden erv1ei ter-l:; und in-
tensi viert . 
Am 13 . August 1970 fand eine Diskussion ,·ber all -
gemeininter~ssierende Fragen mit Herr~ Pfarrer 
Wolbrandt statt, der wir in c1er nächs~; cn Ausgabe 
in würdigender Form Rechnung tragen werden . 

* * * * ~ 
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DER LESER FRAGT: 

--Die ,Ähstalts eifung untwort_et;____ 

Antwort : 

Antwort: 
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~~L-g~=~~L-~~~~-!!!_fE~g~~ 
Se it zwei Jahren sollen bei der \hrtf'chaftsabtcilung Por­
zellantassen, 1/2 1, lagern . Warum werden diese nicht aus­
gegeben? 
Warum wird das als De8sert ausgegebeTI~ Apfelmus ver dünnt? 

Di e in der Frage erwähnten Forzellantec~er wurden vor ein i ­
ger Zeit im R· ~en e iner Baumaßnahme als sog . Erstausstat­
tung beschafft . :Ja es sich hierbei jedoc'- um einen zahlen­
mäßig geringen -·.-stand handelt, ist bi ·1. - von der Ausgabe 
der Becher abgesehen worden, um auszuschli eßen , daß einige 
wc~1ige Gefangene gegenüber der IV!asse dCJ:: Insassen bevor ­
zugt werden . Im übrigen haben sich die hygienisch e i n­
wandfreien Plastikbecher schon wegen ihrer Unzerbrechlich­
keit gut bewährt . 
Die Behauptung , das als Dessert ausgc;gebene Apfelmus 1.verde 
verdünnt, ist unzutreffend . 

~~-~~L_g~~~-~~~L-fE~ß~~ 
Ist es zutreffend , daß Insassen der Jugendstrafanstalt 
Plötzens~e , die keinen Besuch erhal ten und infolgedessen 
aucr_ nicht für DM 5, -- aus den irJarenautoma ten kleine 
Präsente gezogen bekommen , in Anwendung des Gl~ichhcits­
grundsatzes für den gleichen Bctra~ vom Eig~ngeld monat­
lich zusätzlich einkaufer1 können? 
,'/enn ja , inwieweit ist dann an ~ ir.e Übernahme dieser Prak­
tiken für den Tegeler Anstaltsberc~~h gedacht? 

Di e EntnahmLo- und Dbergabemöglichkei t von Automatenwar e 
durch Besucher an die Anstaltsinsassen \rorde geschaffen, 
um den Besucher in die Lage zu vorsetzen , d~n besuchten 
Anstaltsinsassen eine Aufmerksamkeit (sog . T·h tbringsel) 
zu erweisen . 
FC;rner war daran ge-dacht, das unzulässige Einbringen von 
\•Iaren in die Anstalt zu kompensieren . Di e in der Jugend­
strafanstalt _lötzensec gC;handlJ.abte Übu·: g der Ausgabe von 
monatlich 2 Al tc'llatengutschcincn , die a:- "v~liebige Be­
sucher abgegGbe: .. \\Grden können oder i m ~ _le nicht statt­
fi~dender Besuche mi~ ausdrücklicher Gc~ehaigung dem Er­
zi0hungsgruppenleiter von Gefangenen mit Mitteln des Ei ­
gengelds e inlösbar sind , stellt eine auf die besonderen 
Belange des Jugendvollzuges und die sonstigen Gegebenhei­
ten der Jugendstrafanstalt abgestellte I-iaßnahme dar , die 
auf die hiesigen Verhältnisse nicht übertragbar erscheint . 

Insassen der Häuser II und III fragen: --------------------------------------
Anläßlich des Gastspiels des 11 Stachelschwein" - Ensembles 
i m Kultursaal der Anstalt , ist von Herrn Gruner an den 
Leiter der Sportgruppen ei~e Jchallplattenspende über­
gcbon word en . Bis zum he:ut:'..gen Tage ist offensichtlich 
noch keine dieser Platten über die hauseig~ne Rundfunk­
anlage den Insassen zu Gehnr gebracht worden . Handelt es 
sich dabei um eine Privatspunde c. .. r ist die Annahme rich-



An t\.vort: 

Antwort : 

Antv1ort : 

t i g , .daß diese Platten zur .Bere:ichc.rung des Rundf unk ­
programms dienen s0llen? 

Es -crifft zwar zu , daß anläßl ich des Gastspiel s der ·".S ta­
ch elschwe i ne" in der Strafanstalt Tegel Schallplatten ü ber­
reich-e worden sind . Da sich späte r jedoch herausstel lte , 
daß diese Platten nicht für d:e hiesige Anstal~ , sondern 
für c1 ie Jugendarres"tanstal·t l' eukölln bestirn.rnt waren , wur ­
den sie zur We i terleitung nach iort zu~ückgegeben . 

~~~~~~~~-9~~-g~~~~~-!~!_fE§g~~~ 
Gibt es Höglichkei ten , daß sich d : . an Filmveranstaltungen 
int0ressierten Insassen , ätnlich wie in verschiedenen 
Strafanstalten Westdeu~schlands, m·~ e inem Ur.kostenbeitrag 
von ca . -, 20 DI-1 ·oe-r;e·_igen , danit e:stens neuere· Fi lme 
und Z\'le: t ~ns bessere Kopien geliehe .. -. .,erden Können? 
:Jer letzte Spielfilm kam 3 ·1 Jahre zu spät ! 

Hit dem der Anstalt zur Verfügung stehenden Filmvorführ­
gerät können nur Filme mit e i ne!' Brei.te von 16 mm vorge­
führt \"lerden . .Filme neuerer Produktio-r verfügen jedoch 
geLerell über eine Brei"te von 32 mm . _!!l ~inblick h i e rauf 
is~ es der An~talt z . Zt. nic~t möglicl1 , Spielfilme neue­
sten Datums ~1~zuführon . 
Einr~ Beteilig~.:·.,g der Anstaltsinsassen ar! c~er Unko s ""tend ek­
kunJ f ür die Beochaffung von S:piolfilmt;!l p".,reist sich als 
ni~ht n o twend ig , da die "lierfür erforde.,,lic·11en Mit t e l 
se_tens der Anstalt aufgGbracht werden . 

In3assen der Häuser III und IV fra~en~ 
----------------------------------~---
Am Mittwoch , dem 29 . Juli , is,; im Gegensatz zu den ande-
r en :VeTI•lahrhäusern im Haus II bei der Abendverpfl egung 
Frühstücksfle isch ausgegeben \'lorden . Offensichtlich waren 
gewisse IJlengen der angesetzten ~eben.ru!'st inzwischen un­
genießbar . 
Am ~onners-r;ag , den 30 . Juli 1970 , sind einigü Kilo dieser 
\•furst an den Fl e isch- und T,furstlieferanten zurückgegeben 
worden . 
\•lär L: die vhrtschaftsabteilung nicht verpflichtet gewesen , 
die Amtsärztin über diesen Vorfa-ll zu informi·eren , da­
mit Proben zur Untersuchung besch~ '"'gnahmt werden icönnen? 

Die Rückgabe der Leb~::!:'WUrs~ ara 30 . 7 • . 197J an den Lie­
feran-';en is-c nicht deshalb erfolgt . ·,veil die ·::are unge­
nießbar nder verdorb _a war , senden ~e il ein Teil der 
Wur st nicht der zu fordernden Qualic~ t entsprach . Inso ­
we i t bedurfte es nicht der Einschal tltng des Amtsarztes . 

~~i-~~L-g~~~-!!!_~E~ß~~ 
~s soll en Vorschriften existi0ren . da; die Zuliefer fir­
mcr: der einzelner.. ::ahrungsmi ttelbranc..en in besti~ten 
Intervallen g-wecr_selt werden müssen • . 1an sprach e inmal 
von dre i bis ~chs Monaten . 
Die Beobachtungc~ haben ergeben , daß bei ·.:onielswei.se d ie 
Fir.r1a SchnL:idcr. t!'otz negativer ßrfah:rv.· ~n , seit Jahren 
di ~~ Anstalt mit \•lurst\:aren beliefe!'t . K~nn die Anstalts­
le.~ tung bindend Auskunft übe~ die en-r;spr-~chen<len J.ichtli­
n ien gebe-n? 
Die Verpflegungsordnung , die .auch :10ute noch gilt , sieht 
eine sog . Arbeiter zulage vor . In der Untersuchungshaft-
und Aufnabmuanstal t I·loabi t soll noch nach dieser Vor schrift 
verfahren werden . 
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Antwort : 

Antwort: 
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Welche 1'-'Iögl ichkei ten hat die Anstaltslei tung , auch in 
Tegel diese Zulage zu gewähren? 
Di e bei dem Einkauf durch die Wirtschaftsvenvaltung -zu 
be&chtenden B0stimmungen der Wirtschaftsordnung schre i ben 
e i nen zeitlic1~ festgelegten We chsel der Lieferanten nicht 
vor . Im übrigGn i s t darauf h i nzuweisen. 'i.?ß die Wirt­
schaftsverwaltung z . Zt . 8 Fleisch- und · .. ·.;_rstlieferan-

. ten in Anspruch nirr~t , an die die Aufträge i m Wechsel 
vergeben werden . Insoweit ist sichergestell t , daß nicht 
nur ir~1er die gleiche Firma zur Bel i eferung der Anstalt 
herangezogen wird . . 
Im Hinblick auf die allgemeine Erhöhung der Fettmenge , 
die infolge einer Anordnung des Senators für Justiz vom 
9 . 12 . 1968 eingetreten ist, ist die Arbeiterzulage ent­
fall en . Es trifft nicht zu , daß in der Untersuchungshaft­
und Aufnahmeanstalt eine derartige Zulage noch gewährt 
\vird . 

Insassen des Hauses III frauen: ________ _ __________________ g __ _ 

Es ist mehrfach festgestellt worden ,- dai3 die Benachrich­
tigungen der Insassen bei erfolgten Einzahlungen seitens 
der Privatkasse nur sehr schleppe· 1 erfolgen . Könnte die 
Anstaltsleitung die Zahlstelle anvwisen , daß dia Belege 
noch am gleichen oder dem darauffolgenden Tage ausgestellt 
und zugeleitet werden? 
Quittungen über bar eingezahltes Eig,.mgeld gehen als Dop­
pel über den Buchungsautomaten und werden nach Tagesab­
schluß in den Postfächern des Briefamtes a.bgel.eg.t . Da die 
Verwahrhäuser die Fächer bei Bedarf auch nach~ittags lee­
ren, dürfte eine umgehende VerteilunG der Quittungen über 
die Zentralen gewährleistet sein . Bei namentlichen Ei gen­
geldeinzahlun~en durch Postan1,veisung vergev,rissert sich 
der Geldbrie~~räger , ob die Adressaten in Tegel einsitzen. 
Zutreffendenf<"".lls veranlaßt er dar aufhil: die Gutschrift 
der Eigengelder auf das Postschecl{konto c2r Zahlstelle 
der Strafanstalt Tegel (Nr . 115 28) . D~ di~ Guts chrift 
des Postscheckamtes bereits am folgenden , spätestens aber 
am 2 . Tag eingeht, erfolgt die Buchung in gleicher We ise 
mi t Quittungsdurchschrift wie i m Fall e der Bareinzahlung . 
Di e Quittung geht dann in gleicher Weise über Fach in das 
Verwahrhaus . Verzögerungen ergeben sich jedoch meist .dann ,. 
wenn genauere Daten , die den Empfänger zweifelsfr ei be-
ze ichnen , fehlen . · 

·Es darf auch nicht unberücks ichti gt bleiben , daß sehr häu­
f i g beabsichtigte Einzahl ungen durch persönliche Abhal tun­
gen der Einzahler verzögert werden , so daß .hieraus unge­
rechtfertigte Er wartungen-ergeben und im Zusammenhang da­
mi t zeitraubendenRückfragen nachgegangen v·lerden muß . 

HINWEIS: 
Drei weite re Fragen, deren Antwor t&n bereits 
vorlie[;cn , mußten aus Platzgründnn bis zur 
nächsten Ausgaoe zurückgestellt Neröen . Darin 
wurden folgende Themen behandelt: 

1 . Kompetenzgrenzen des Ktichenbeirats . 
2 • .f~rztli che Überprüfungspflicht der 

Lebensmittol- Lagerräume. 
3 . Entlohnungsanpassung an Pr e iss teigerung 
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~ 0 ~fJr ~0 ~ o~ ~_rt_ L PJ o ~ 1 In f ormationen 
~~!:~2~~~g~!!e 
Die nachsi:€hu.lde Beric.rtigung \'ro.r­
de uns von dem Si:ellvertrc~cndcn 
~.:- i tcr des _'.l·bci tsamtes III , Ecr:::n 
naseloff, übersandt . 
Im H~ft 6 der Zeitung 'der licht­
b~ic~' sind Ausf-:ihrur.gcn unter 
dE;r 'L bcrschrift ":..:.:s gen"t ums Geld'' 
crfol;t . Der Aboat~, der di~ Ge­
währung des Überbrückungsgeldes 
für vTestdeutsche A.::-bei tnehmer be­
trifft , beda1·f ocr Korrekrur . 
Zum Ausgleicl: der Fiehrauf\'lendun­
gen, die mit der Arbeitsaufnahme 
in Berlin (1kst) verbunden sind , 
wird für die erstwn 6 Monate der 
:lätigkci ~in B~;..rlii:. ~berbrüch.-ungs­
gcld ge\lä~rt . D ... :;se:s Ub,::)rbriickungs­
geld komrnt 3.Uch c1:mn zur A.usz:-!1-
lung , wenn der -~stdcutschc Ar­
beitn~~cr ke ine Arb~i~szeiten , 
dai':.ir j _coch Krankhr.i -;;szei t en oier 
Zeit~n unverschuldeter ~rbei"tslo­
si.:;!cei t n?c_1w ist . 
Die Frist für die Gewährung des 
Überbrückung:gcldes beginnt mit 
dem fa0 C rkr t..:rS ten A -:-bei tsauf­
nahme in .Oerlin 'J..nd lät.ft kalvn­
dermäßig ab . Bs reicht au.s , \\"(.;nn 
der Antrags ~ller i1 dem fuonat, 
ftir den das •bcrbrückungsgeld gc­
\1ährt \/erd er. soll , lediglich einen 
::ag Arbeit bz\·1 . J...rar.khei t oder un­
versc.:: uldete Arbci tslosigkei t 
nachw~ist . Demzufolge führen gege­
benenfalls lc~iglich kurzfristige 
Zei"ten der :nhaftierung nicht zur 
Sc~~älerung ä~s ~tcrbrüc~u~gsgel­
des . 
.i.bschlie:C end sc i darauf hing<:.\'lie­
sen, daß die \ahncnfrist für die 
Gewährun5 vo1 ~rbeitslosengeld 
nicht 2 sondc:!.·-1 3 J.ahrc betr~gt . 

t;ez . EricL a::scloff 

+ 
Fußball in :ten·el 
-------------~--
.-~ 22 . 8 . 1970 ha~., .... ich die Be_.ör-
denmannsc~.~.aft des Bezirksamtes­
Reinickcndorf zu einem Vergl eichs­
spiel gegen die Tcg~ler Auswahl 
angesagt . ~s i~t dabei zu bemcr-

. 

kcn , daß im Zur e einer :Diskussi on 
m~t dem st~liv~rtrctenden Be­
zirksbürgerD.eis"te!' von Berlin- R.ei­
!lict ..... ndorf , ilcrrn Schäfer und dem 
' lichtblick' dieses Treffen ange­
regt werd~n konnte . 
Vir können n~r ho:fcn , daß allen 
Sportlern die G~l0genhei~ gegeben 
wird, ihre Mannschaf-';; mi tAnfeue­
rungsrufen zu unterstützen . 

+ 

Anonvme Alkoholiker 
----~--------------
__ m ,.. • 8 . 1970 fanden s~ er.:. im Haus I 
der Strafanstalt- Tegel e i nige In ­
sassGn zu einem Ii<:;eting der Anony­
m6n Llkv!Olikcr zusamm:;n . 
Der :rer.or l ins es ers 1:en ::eetings 
in oem verwahrhaus : lag darin , 
den interessierten Zuhörer über 
a~c Folgm der 11\!ohlstandslcrank­
heit" Alko.olismus aufzuklären . 
Es k_nn v .... rmutet w0rden , da.ß die 
Grup)enarbei"t auch dort das au~­
z cigt , was ~as Iregramm der fut 
grundsätzli~h zu bieten hat . 

+ 
~irchc und Ref~rm 
Am Donners tc:~g, dem 16 . 7 . 1970 , 
ha.tte das ' Haus d\'..r Kirche 1 zu e i ­
ner Diskussion im Haus III der An­
stalt eing0laden , um den in~~rcs­
sierten Insassen ein fünf TunKte 
umfassendes Programm vorzutra.g~n . 
L.:s hand •. d tc sich dabei urn eine in­
~cnsivc Grupp~.marbcit , die sowohl 
in der ?rciheit , \/ie auch i::ncr­
halb des Berlin~r s~rafvollzu.g8S 
mit dem Z iol d·J.rchgcfüt.:.rt ·:erden 
soll , das · Rcsozialisierungspro­
.-::r~ .Jr~ aufzubauen . 
~~rr Pfarrer Lackner , der sie~ ic 
·~aus der Kirc~~· der ~heologi­
schcn ~rwachsencnbildung widmet , 
br~chte zum Ausdruck , daß der 
Strafvol~zug sinnvoll gestaltet 
we:cdcn n:U.:>sc und daß gerade die 
Xirche , 1.:. c immer von chr istlicher 
llächstenli be predige , einen W(.; ­
scntlichcn Beitrag zum Kompl ex 
Strafvollzug zu liefern habe . 
Diesen S\::hC siv darin , sich alcti v 
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an den Reformmaßnahmen zu betei­
ligen . 
Die relativ kurze .Zeit ließ es 
nicht zu, das_ Konzept auf seine 
Realisierbarke i t zu. überprüfen; 
immerhin ist die Initiative auf 
jeden Fall er st einmal zu begrü~­
sen . Die weitere Zukunft, f.le 
einige sichtbare Erfolge bringen 
sol l , wird ein besser er Maßstab 
für die Nützlichkeit dieses Pro­
grammes sein. 

+ 

Zuständigkeit bei Urlaubsanträgen ---------------------------------
Es bes teht Anlaß nocll..mals darauf 
hinzuweisen, daß a lle Anträge auf 
Regelurlaub , Sonderurlaub , Entlas­
sungsausgang oder Ausführung · ~ 
an den Abteilungsleiter des je­
weiligen Hauses zu richten sind . 
Diesbezügliche Anträge werden von 
al l en anderen Stellen - lediglich 
mit einem Sichtvermerk versehen ­
an den Abte ilungsl eiter zurückver­
wiesen; der so entstehende Zeit­
verl ußt t~ifft Sie! 

+ 

Die Polizei stellt e in ----------------------
Neben der Möglichkeit , be~eits zur 
Entlassun,g mit einem gültigen Per ­
sonalausweis ausgestattet zu wer­
den , ist ein weiterer Erfolg zu 
verzeichnen . 
Als Ergebnis von Rücksprachen zwi­
schen dem Polizeipräsidenten von 
Berlin , Klaus Hübner. und der An­
staltsleitung, ist ein Katalog 
freier Stellen bei der Polizeibe­
hörde zusammengestellt worden . 
Danach können folgence Stellen 
auch von Strafentlassenon besetzt 
vverden: 

Unterkunftsarbeiter ,Lagerarbci­
ter , Transportarbeiter, Schieß­
standarbei ter , Kfz .-Ffleger , 
Pferdepfleger,Fe~nmeldem?nt~~r, 
E1ektriker , Kraftiahrer mlt ~uh­
rersche in Kl asse II und Heizer . 

Laut Auskunft sind für die genann­
ten Arbeiten stets offene· Stellen 
vorhanden. 

AOK erneut zu Gast ------------------
Nachdem der ' l ichtblick ' die DAG­
Landes jugendloi ·'~ :. -c:i.n, Frau Monika 
He in,zu einer Diskussion eingela­
den-und um Unterstütz~ng für das 
Tegel er Kultur- und Sportprogra~m 
gebeten hatte , zeigen sich die 
ersten Al.-.Sitrirkungen. 
Am 5, 8. 19/0 wird die Handbanmann­
schaft der AOK- Berl in gegen eine 
Auswahlmannschaft der A::;::::tal t im 
11 Tegeler Stadion" (Sportanlage am 
Haus I V) aY, treten . 
Mi t SlJOrtlichem Kampfgeist werden 
unser~ 11 f.1au.non 1

' dem früheren Ber­
liner Meiste~ der Betriebssport ­
gruppen die Br ~. cgnung nicht l e icht 
m9.chen . 

Ferner wurde von d~r DAG- Jugend, 
der Anstaltsle itung für Anfang 
September, der sozialkritische 
Film 11 Tä towierung11 kostenlos zur 
Vorführung zugesagt . · 
Der 1 lichtblick 1 freut sich fest ­
stellen zu können, daß ein i ge der 
spontanen Zusagen so schnell ver­
wirklicht werden konnten . 
Deshalb ein herzliches 'Danke­
schön ' an D.AG und AOK und den Ver ­
antvrortl ichen der Anstalt das Kom­
pl i ment, schnell 11 geschaltet" zu 
haben. 

+ 

~~I!B~--~I!~Q!L~S::~1~IL~1:11 _~2~~§.!f~2 
Die in mehreren Ausgaben dos 
llichtblicl( 1 veröffentlichten Auf­
rufe an Verbände und Parteien , sich 
mit den Problemen des Strafvollzu­
ges zu bef~:. 9 sen, haben weitere Re­
sonanz gefunden. 
Während der Drucklegung dieser 
Ausgabe erreichte uns ein Brief 
der 'Jungen u~ion Berlin', dessen 
Inhalt zu ei: . .:.. t.:en Hoffnungen be­
rechtigt . 
Nach eigener Aussage han~e~t es 
sich dabei um keine ~olltlsche 
Partei, if . • • • • sondern (um) eine 
selbständige Jugendorgani ~ation 
mit organisatorischer Verb1ndung 
zur CDU " , die an Kon~aktel?- und In­
formationen interesslert 1st. 
Unsere Bereitschaft ist da! 

******************* l:ma . 

~~~-I~~-~!~~-~E~!~~g~g~~ . . . ob eine Dose Huhn bei Necker~ann 5~50~ 
(in der Strai'anstalt) oder 3,98.- (Sonderangebot in I!Iorgenpos _v) kos~et . 

*****************~~ 
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Sehr geehrte Herren ! 
Für die laufeude 'Lberser . . un; .L.r.rer 
Ze itung 11 der lichtblick;; danken 
Ihnen die int~ressierten ~owohner 
des "Haus Chr .i.stophorus·' herzlich. 
.. .. . daß wir gro~en Respekt haben 
vor der ziels~rebigen , sachlichen 
und verantwort·J.ngsbe·wußten Arbeit, 
die von :hnen geleistet \•rird . 
Aus den Brief en , die Gefangene an 
Sie richten , ist auch zu ersehen, 
daß diese Arbeit Uiderhall findet . 
l.Tögen die Briefe auch manch.mal 
kritisch sein,weil die Betreffen­
den noch zu tief in der Befang(?n­
hei~ ihrer eisenen ~isere stecken 
und darüber no ch nicht hinauszu­
schauen vermögen, wenn sie nach 
und nach spii.ren, daß aus Ihrer 
Arbeit doch etwas !1erauskommt , und 
wenn es auch zunäc:1st nur kleine 
Er=olge s:nd; dann wird das ~eh 
auf diese Geillüt~~ 3änftigend und 
anregend · .·irk<Sn . • , 
Ihre Zeitung zei~t ja auch, daß 
Sie durch Ihr r.nent\legtes Bemühen , 
Kontakte herzus~ellen , schon ein 
gu~es Stüc~ vorangekommen sind . 
Wie viele MeLschen sind durch Ih­
re Arbeit au_ gerufen wc·"den, sich 
mit den Fragen des Stra.vollzuges 
zu beschäfti@·en! hattirl:ch werden 
Jahrhunderte ~ 1 te Vorurteile nicht 
in kurzer 2. i t ·.1eggeräumt werden 
können . Aber die Zeit is~ reif, 
und vrenn es auch langsam geht -
Ihnen viel zu langsam - Sie \•rerden 
vorankom:u1en. 
Daß . dur.ch viele Geschehnisse der 
letzten Zeit , die viele Menschen 
ersc~reckt haben , und nicht nur 
ersc~=eckt aus persönlicher Angst 
sondern aus Entsetzen über Vor­
gänge , die mar-schlieh oft schon 
gar nicht mehr zu begreifen sind, 
mag Ihre Arbeit erschweren . Denn 
laut geredet ·.vird nur über das, 
was Schocks hervorruft,nicht über 
das, was als 'Jchicksalhaftes Ver­
schulden, als Zueamnentreffen von 
unglückselige .• Um:::n .. änden Hensc .en 
in Gegensatz :.:, _· Gesellscllaft 
bringt . 
\'lenn Si e so '.Ieiterarbeiten , . dann 

wer den Sie dazu bei,;ragen , ein 
neu es Be,.rußtsr· in unter Nenschen 
hervorzurufen .-Jr die Haltung de­
nen ~egenübe~ . . ~aus diesen oder 
jenen Gründen ge.~trauchel t sind . 
Daß Ihnen das jelingen möge, vrün­
schcn im Namen ~ller Leser i m 

•'Haus Christopherus" 
i::IinnC>.. Z-~!:lnlrich 

(weitere Unterschri~ten) 

* * ~t 

JOUIDTALIST:EN- VERBAJ"iD 3ERLIH 
. . . · lürde es Ihnen was ausmac::·_en , 
uenn Sie an die Adresse des Jour­
nalisten- Verbandes Berlü1 uns je­
Vleils ein Exer.1plar senden? 
':.renn Si es wünschen , bin ich gern 
zu dem G-egendienst be1:ei t , Ihnen 
dafür mo·.::.tlicb. das Verbandsorgan 
der n::?ro "i s " den 11 Jo-q.rnalist 11 zu 
übersende. Ihre Zeitsch.rif~ möch­
te ich au ·h gern an meine Vo~·­
standskoll~gin wciteTgeben, die 
vor einiger Zeit vom Justizsenator 
in den 11 Vo~ lzugsbeirat1

; berufen 
'"orden is- Vielleicht ergeben 
sich aus d~~ Kontakt Anregungen 
und Initiative·!.. 
!11i t freundlic~, ·1 Grüßen· ... 

~ ..... ::-t H . Orb 
(Geschäftsf . Vor3tandsmitglied) 

Liebe Redaktionsge~einschaft! 
• . . Vielen Dank auch für Eure gu­
ten \'lünsche zu meiner Entlassung 
und meinem Arbeitsrlatz . Ihr habt 
recht, es ist wirklich eine ein­
~alige Chance, und ich werde sie 
zu nutzen verstehen. Ferner danke 
ich Euch für die zugesagte weite­
re Übersendung des LICHTBLICK. 
bUre letzte Rummer (5) fiel m. E. 
etvms , 1 gegenüber den großarti­
t:Sen früheren !fu.m:.-:1ern . Das ist kei­
ne billi a Kritik , sondern einfach 
mein ~inA~tck, denn I h r habt Eure 
Leser bi::.:_ .ng ja sehr ver\'iöhnt . 
Und: Es i s.., immer gut , v1enn e inmal 
die Linie etwas be:rgab geht , umso 
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evidenter ist dann ihr Uiederauf­
steigen . Und das ist ja be i Euch 
absolu ~ sicher ... 

Eue r 

Günther H. Hoffmann 

Tönerei 
Nac~usdrücklicher Versicherung 
der Beteiligten ~andelt es sich 
bei der 'Progrmnm- Bereicherungs 
GmbH ' um e ine 1:;her apeu t i sche Gr up­
pe,wobei offensichtlich di e I\1us ik 
als therapeutisches Hilfsmittel 
ihren Zweck erfüllen so l l . 
Über diesen Pegr iff und das &rüp­
penziel könnte man natürlich s trei ­
ten - oder s inni eren . 
Nan könnte sich aller dings auch 
mi t der Frage auseinanderzusetzen 
versuchen , oD und inwieweit drei 
bisher in Erscheinung getretene 
Mitarbeiter erhebliche finanzi elle 
Mi ttel zur Ausgestaltung und kon­
t inuierliche Beträge zur Unterhal ­
tung r echtf or tigen. 
Um endlich e inmal etwas e igenes zu 
produzieren , ~rurde vo r einigen Mo ­
naten innerhalb dieser Gruppe da­
rübe r disku tier t , kommentarlos 
Knast- Atmosphäre einzufangen; das 
Ergebnis sollte den lieben Jl.ii tbür­
gern in .der ach,so go l denen Frei­
heit zugänglich gemacht und e i ni ­
ge Pharisäer geschock t werden. 
Nicht in der Form de r subversiven 
Tätigke i t ~ mit s i mpl en Phrasen 
oder schlichter I-leckerei glänzen , 
sondern l:onstruktive Vor schläge 
unterbreite~ oder Alternativen 
entwickeln . 
Damit wäre wahr scheinlich &.llen 
bes ser gedient. .Jo e 

Liebe Redakti on ! 
Macht nur ruhig weiter so~ Es vrird 
~ich schon v1as ändern . 1ilenn nicht 
gle ich - dann eben später. Vi ele 
werd en ja auch no ch recht lange 
h i er bleiben . Und ander e werden 
zurückkehren in den Schoß der Ju­
stiz .Laßt Euch a l so nicht beirren 
durch oine derartige Infamie, wi e 
diese am 31 . 7 . vom "sogenannten 
Studio III über den Äther kam . 
Ich kann sehr wohl nachfühlen wje 
Euch zumute ist, v1enn einem die 
Früchte seiner ~leißarbeit durch 
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trübe Machenschaften mi t bösem 
Schmutz besudelt werden . Das gan­
ze '· sogenannte Stud i o III" sollte 
ei skalt konfisziert und dem 11 Licht­
bl ic lt'unmi ttelbar unterstellt wer ­
d8n - wo a lle i n unsere publ i zi ­
stischeL Belange in qualif i zi er ten 
Händen liegen . (Sogar Hc: rr Re ine­
mann liest i hn . ) Auch könnte man 
crvrägen , i:1 den Räumlichkeiten de s 
"S tud ios11 ·..; in :Sür o für den Küchen­
beirat ei~~urichten - damit das 
Essen endlich besser wi~d . 

V. R., Haus II I 

* ->< * 
Sehr geehrte He rren ! 

Ich mö chte Ihn0n noch einmal herz­
lich danken da~Lr , daß Sie mir r e­
gelmäßig ZvTc i Austauschexemplare 
IhrerZeitschrift 11 der l ichtblick" 
zusenden , di e ich im .. mer mit gro­
ßem Interesse durchseho . Das zwe i ­
te Exemplar,das Si e mir schicken , 
gebe ich r egelmäßig an die Rechts­
referenna rin der Hmnanistischen 
Un ion , Frau Heidemarie Stehfest , 
weiter, die ebenfalls großes In­
ter esse daran hat . 
Ich grüße Si e freundlich 

Gerd Hirsehauer 

* * * 
HAARIGE i:mi TEri? 
Zum Thema: Ras i erklingen , erh iel­
ten wir fo lgende Zuschriften : 
En dlich is·1, sie da, die gute HKro ­
nenberg- Kl ingen !Leider aber ist 
sie nur zum Zwiebelschneiden zu 
gebrauchen . 
Bitte um 'leröffentlichung e iner 
Artikelserie "Wie trägt man Bär-
ten . !•1. X. , Hs . I I I 

Betr . : Kronenberg- Rasierklingen 
Meine Herren , 
ich habe es ausprobiert , mit die­
sen Kl ingen kann man sich vorzüg­
lich die Ho r nhaut von den Füßen 
l<:ratzen . G. H. , Hs . III 

Liebe Freunde ! 
Endlich i st sie auf dem 1\'Iarkt , d ie 
gute 11 Kronenberg- Ras i erlclingell , 



\velch eine Freude unter den Klcin­
gärtne~n , den~ es braucht f ür die 
11 Stachelbeeren- Rasurii keine 'Gi­
lette' ooer ".lilkinson 1 gekauft \ve::t:­

den . 
3esten Dank an rlen , der uns eine 
so sparsame Klinge kaufen läßt . 
I.Jfi t den besten Grüßen an Euch ver ­
ble iben wir als z·.:..:r 
Kleingärtnerverband zu Tegelonien 

im 20 . Jahrhundert . M. K. 

STAGNATION - KllONBNBERG- KLINGEN= 
Zwei Worte - oin Begriff! 
Der Vleg zum Hittelalter und damit 
zur Glasscherbe für Rasierer ist 
nicht mehr woit . E. H H II . , aus 

Da ich immer wieder höre , daß die 
Begründung bzgl . des Verbotes von 
eisgehärteten u. ä . Rasierklingen 
angezweifelt wird , möchte ich da­
zu folgendes erläutern: 
Es ist richtig , daß ein Inhaftier­
ter nach Gebrauch von eisgehärte­
ten Rasierklingen die Freiheit er­
rang . (Er mußte drei \'lochen nach 
Beginn seiner 11 Sägearbei ten" wegen 
totaler Erschöpfun~ haftunfähig 
geschrieben w~rden . ) 
Es ist richtig , daß Selbstv8rstüm­
melung nach der DVollzO mit einer 
empfindlichen Hausstrafe geahndet 
wird . 
Es ist nicht richtig , daß dieser 
Passus d~r DVollzO auch nach Ge­
brauch der bei Neckermann zu er­
werbenden Rasierklingen in Kraft 
tritt . (Auf die Packungen dieser 
Klingen gehörte m.E . der Aufdruck 
"Benutzung auf Bigene Gefahr".) 
Mit freundlichen Grüßen 

E. v . E . , Haus III 

* 
Liebe Redaktionsgemeinschaft! 
Vier Tage nach der Ankunft Ihres 
früheren Mitinsassen VI. habe ich 
demselben einen Schlüssel zu meiner 
1.vohnung anfert_igen lassen und über­
geben . Seit über vier Monaten geht 
Herr VI . bei mir ein und aus , auch 
wenn ich verreist bin.Ein Geldbe­
trag, den er mir zum Aufbewahren 
übergab , lieg t mit Namen versehen 
auf meinem eigenen Geld in einer 
offenen Schublade . Ich habe , wie 

auch Herr Reetz,nicht d i e gering­
sten Bedenken dabei . 
Herr W. hat sich , seit er hier 
ist,auch als er selbst noch krank 
war,besonders älteren oder hilfs­
bedürftigen Menschen gegenübet 
sehr hilfsbereit erwiesen . Wir 
schätzen ihn hier sehr . 

Mi~ freundlichem Gruß 
Gerda Gätjen 

* 
Verehrtes F.edaktionsteam! 
Als ehemaliger "Tegelaner11 habe 
ich Ihre Zeitschrift kennengelernt 
und stets mi~ viel Spannung die 
monatlichen AU''gaben ervrartet . 
Mein Interesse :1.~ allen den Straf­
vollzug betreffenden Informationen 
im allgem . t den internen Ges cheh­
nissen von Tegel natürlich i m be­
sonderen, ist noch stets vorhan­
den und hierin is~ letztlich auch 
der BevTeggrund für dies es Schrei­
ben zu sehen . 
Ich frage . . . Sie , ob es möglich 
ist, den 'lichtblick ' zu abonnie­
ren . 
... Einer hoffe~tlich positiven . . . 
Antwort entgegensehend, verbleibe 
ich mit freundlichen Grüßen . 

I"lichael Basler 
HOLLAND 

* 
Bundesanstalt für Arbeit 
Der Präsident 

Sehr geehrte Herren ! 
Haben Sie vielen Dank für Ihr 
Schreiben vom 23 . Juli 1970 , mit 
demSie mir die _rumm.er 7 des ' lieht­
blick' übersan~ten . 
Ich freue micl:, daß die Publikation 
gedeiht und c.n ~ebendigkei t nichts 
zu vrunschen i."brig läßt. 
Nein Besuch bei Ir..nen wird sich zu 
meinem großen Bedauern nicht vor 
dem Herbst ermöglichen lassen . 
... Die Fülle meiner Verpflichtun­
gen hat mich vorher nicht zu dem 
nun schon so oft ln Aussicht ge­
nommenen Besuch komffien lassen . Ich 
bitte dafür um Verständnis. 

Mit f r eundlichen Grüßen 
gez. Josef Stingl 

*** 
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• 
Nun haben wir es 11 Schwarz auf \veiß 11 : Die Urlaubs-
regelung liegt vor und wird wohl no ch häufig zum 
Gegenstand e i ngehen.der Außerurigen 1.'1/erden. · • 
Nicht nur in der Anstal t, ve r steht s ich! 
Ni t gewohntem Tempo hat sich die so a-enannte Beule­
yardpresse dieses Themas angenormnen - und das in 
der ihr typischen Weise. · 
Unter der Balkenüberschrift - rot unterstrichen -

UJNER JYIEHR HJ.I.FTLINGE Tl;RHEN If.1 HURLAUB 11 

(Eild Berlin vom 19 . August 1910) wird dem unkri­
tischen Leser e i ne Tatsache suggerjcrt , der er­
stens eine Begriffsvermengung und zweitens ge­
sc!ückte .iieir·ungsmache zugrunde liegen . · 

•• 

Sogar der 1 liehtblick 1 
- ansonsten bestEJLialls zur 

Kenntnis genornm•3nes Sprachrohr· - wird v o.:.: den Kar­
r e:1 gespannt und nach dem I•1otto "DiE: - L:..t...ssen- es­
ja- auch - wissen'', der Justizpr essesteils vorgehal­
ten . Dazu sind - so glauben wir - einige Amner-
kungen notwendig . · 

Zunächst einmal die Feststellung, daß der Entlassungsaus­
gang und der Regelurlaub nur eines gemeinsam haben: d·ie 
Ziel setzung , sprich Ti ilfestellung bei der Wied ereingliede­
r ung , i m übrigen aber ·völl i g verschiedene Voraussetzungen 
verlangen . Gerade im Falle des Regelurlaubs i st das Netz 
der Einschränkungen dicht genug geknüpft, um unte;rs chwell ig 
geäußerte Befürchtungen als ubertrieben ansehen zu können , 
während der Entlassungsausgang, der wegen des unmittelbar 
bevorstehenden Strafendes unter anderen, gemäßigteren Leit­
linien steht, eine andere ,Bewertung verlangt . 
Damit so l l nicht widerrufen werden , Caß eine ErfolgsquotB 
von 80~~ (be i m EntlassungsausgangJ ke in ideale::t Ergebnis dar­
stellt ; allerdings haben Prozentzahlen die fatale Ei genschaft, 
mitu~ter ein falsches Bild zu vermitteln . 
v/enn a lso von ·der Justizpressestelle er~clärt wird : 11 So er ­
schreckend finden wir die Zahl en ni cht •.• ", dann müssen diB 
realen Zahlen - wir kennen si,e ni cht - entsprechend lauten . 

iiJ'ach wi e vor sind wir aber der Beinung , daß e in 
offenes Wort allein schon wegen der internen Be­
l ange notwendig v:rar . 
Bletbt ledigl ich der stille Vorwurf, den Begriff 
ilerschrecken d. e Zahlen11 entlehnt zu haben; unsere 
Rechtfertigung~ Die Information fährt immer noch 
Schmal spur. 

... 

********if 

DI E HEH"SCHEN \'JERDEN DURCH 

G:CSINHUNGEU VEREii:HGT ~ 

DURCH t1EINUNGEU GETRENlTT • 

. ( Goethe) 

********* 

wr . 
'· . 
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Li ebes Tantchen, 
Du wir st es nicht für möglich halten, aber es ist so : Ich s ch r e i be im 
Stehen ! Lache bitte nicht oder halte mich ·:ri{:_;. ·v·~~r:rü.-.:::t . Ich verharre 
in Ehrfurcht u~1d :se-_·rx:1derung , 3tunm, H2.l tung bevrahrcnd - denn es könnte 
ein Beatnter den Hafi;raum bet:-~te!l - u~d betrachte mir das Wer k von Ge­
n erationen , dieses Ergebnis ~chöpfeT:.scher Tätigkeit und Kraf t ; d i e se 
Fachliteratur I!loderner Prägung . 

Und da ich .et1t1as von \:ohngemeinschaftc!.. ~ehört hatte , sagte 
i ch mir: Neffe, sagte ich mir , mach' d1 ··.nem Tantchen ke i ne 
Schunde und lv. :ü te dich 5.ntcnsi v auf die. ':}ozial:i,sier.l..lngsar- . 
beit vor:. 
Ich. gln:u.'oe , ic~. iiabc mich b:.sher ausgesproc~1en .=-revelh<~f:t zu 
den Fragen neuer Struktur0n im Strafvollzug geäußert .Du wür­
dest stauncn , wie oe;sorgt man um den einzelnen ' Sünder ' ist . 
Schon JLS ii~.e Lcbenshal tu!lg soll 30 gestalte-;.; -·,erden , daß meine 
Gesundhci t ur.d i.:>:>bei tskraft erhal tGn bleibt ,) .. r-soziationen., , 
Du wirs:; wissen , \ · s ich mC;ine) . 
Und dann forscht .ma. a:-! mi r und r.1c :.:1e::- 1?E.rsönl ~ c·:Jcei t; und wer 
sich da all0s um m ·.c}·. ~cU.rrmh.r:t: soll . Ich sc.gE> :=- :-, es wäre zu 
schön , 1·.n vmhr Z'~ :-;c.iu . Abgeseh~..m 23.von, da.: -;hlE:ute sehr 
dünn gc Jät sind, wird es nach ncinen bisherige~ Bt.::o bach tungcn 
zu einer wirklichen Terunc.rbett gar nicht kom.'ilen . 

Tja , und denn der VollzugsplGn, gesehen hat 
so ~in Ding bloß noch niemand . 
Wenn. ich Dir schreibe , daß ich von Zeit zu 
Zeit s owohl vom An.0tal tslei ter, vTie auch 
Pfarrer,Arzt ~nd Fürsorger in meiner Zülle 
besucht ·..vcrdcn soll , dann wirst :Ju vmhr­
scheinl i ch meine Kritik als unbegründet an­
sehen , daß ein Acnsch nach mehr als fünfjäh­
riger .Anuescnhei t füi"' cinzEüne Vollzugsstel­
l en überhaupt nicht exis'tent ist . . 
Zum Glück kann man ja der Aufsichtsbehördel 
sein Anliogen vortragen , die nach dcron An­
gaben so häufig die ;,.nstal ten besuchen so::.l : 
daß sie über den g0samto!l. Vol::.zug untGrricn­
tet bleibt . 
Ich darf übrigens' ··:-mit einem JJeamton spre­
chen , \-Tenr- ich daz,;. aufgeford~::..·t v1erd'-' . lfas 
ist aber , wen~ er ~ies nicht tut? 
Na , und dann die Anstaltszucht . \'/ie kann man 
jemandem begre i flich machen : daß es in der 
zweiter.. Hälfte des z•:-m.nzigsten JaJ:·.rhunde::-ts noc:_ die HD.usstrafe e iner 
Entziehung a'3r Zcl1enbele:uchtung gibt? Eir feh .. 13r.:. die ':Torte ! 
Und dann diec::r Hohn: Die: Fürsorge für die Entlc::.scung i st eine gcmei11-
same Angelegenheit de S~aates und cer Gescllsch: ~t. Ich habe Di r j a 
schon von :!:'ällen e:::ze ·1· . wo Le·.1te nach j1.hre1"'· ·c.m Knast von ihr e r 
spärlichen R' .cklage T'rcr :.~re ~inl':lcidtmg bcznl:-:.1;.;. -: J.ßten . 

Du siehst r lso, es lohnt sich , daß Du Dtr d i ese· :rnterlagcm besor gst, 
dnmi t Du inm.er •:Iieder erl.;:ichte:rt fc;s tstellcn ko.nnst : wie gut es mir 
gehen muß 
Ach , noch et\·Jr-ts: \'J eißt Du, vi&S ErinnerungsstücKe und enderc Gegenstände 
von ideellem Wert sind? 

Das wär 1 s erst einma_i_ . Bis bc-ld und - angcr..ehoe Lektüre . 
Dein Neff e . 
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WAAGERE;CHT: SENKRECHT: -----------
1 Bereit, fertig 5 Schr iftstück , 
Urkunde (~z . ) 9 Staat in ~ittel­
amerika 10 ::andwerker (Leder) 12 
rordafrikani . Hafenstadt 13 Rabe 
Odins 15 3ib: . Riese 17 Indisc~es 
Frauenocwand 13 ~~ster Reich2]rä­
siaen-:: 19 re-..•regli"':J. 20 Theaterkri­
tiker (t1948) 23 .rlugzeueführer 25 
Straftat 27 Cesanusstüc k 28 :Jube­
stimmter Artikel 29 .,.~chlußresul tat 
30 ~eil des ~chiffes 32 ~riech . 
Buchstabe ;5 redcnke 36 Fet-;:seite 
37 Stern iT. ~eßasus 38 Dt . ?hysi­
ker 41 Flachland 4:J t.·au -:;öffnung 
47 ~estraum 4.8 Nord . G-t:. 49 Göt­
tervater der nord . Sage ~" ::9rutal , 
rücksichtslos 51 ~sterreich . Bun­
despräsider t ( 1928- 1938) 52 Dts ch . 
Schr iftsteller 53 Verwandter . 

1 Zwei zusam;r;engehörige Stücke 2 
Frauenname 3 f3.hrmutter 4 Gehörlos 
5 Hand ·:n (fran: . ~ 6 Zngl . Gr af­
schaft 7 Mänrl . Iaustier 8 Fluß 
in ~ngla~d 9 iener 7olks park 11 
Herr·€nlt"ii:~tel 12 Japanische Hafen­
stadt 14 Vernac1.lässigen 16 Glie­
derband _ 1 Gror.er .. iensch 22 Al­
tersversorgunt:: 23 Kenn\!ert 24. Ge­
nußmj_ ttel 25 Kuc~.engerä t 26 Netall 
30 Sagenk~ni0 von Phrygien 31 Der 
Storch in der Fabel 33 7luß i~ 
Vorderasien 34 Säugetier (Mz . )39 
Lehrherr , _ ~ister 40 Fluß in 
Deutschlano l1 Stadt in Holland 
42 Überbri. Jr 43 Benennung 44 
Kel tische.c ~~b. ... e Irlands 45 Osteu­
ropäer 46 Ge:r.·manischer Besi tz . 
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Nach Feierabend: FUSSR~LL 
Als ers~es , sichtbares Ergebnis 
unserer Gespräche mit Vertretern 
der DAG- Jugend, darf die sportli­
che Begegnung bezeichnet werden , 
bei der sich am 29 . 7 . 1970 eine 
Fußballmannschaf~ der AOK und die 
Tegeler ' Kicker' gegenüberstanden . 
Leid~r nicht vor entsprechender 
Zuschauerkuli sse , da andere Ver­
pflichtungen unserer "Gäste nur 
einen Spieltermin zuließen , der 
- • •••••• ! - mi~ dem Begriff 'Si­
cherheit und Ordnung' nicht in 
Einklang zu brinL~~ war . 
Immerhin sorgten 'Zaungäste' des 
Hauses IV mit mehr oder weniger 
treffenden Kow~entaren dafür , daß 
nicht alle ·.rürze fehlte . 
Als Initiatoren hatten ·es sich 
Frau l'1onika Hein, Landesjugend­
leiterin der--DAG -und P.3rr Bochat 
nicht nehmen lassen , 'en Ablauf 
der Dinge aufmerksam zu verfolgen 
und nötigenfalls ' ihrer- Mann­
schaf't anfet. _·nä zur Scü te m1 ste­
hen . 
Zuninde5~ in d~r ersten Spielpha­
se konnte das unterbleiben . Die 
AOK begann druckvoll und üb~rlegt 
anzugreifen , ';..rc:",hr0nd Tegel in den 
ersten Minuten koine rechte Bin­
dung fand . Das rächte sich mit 
eine~ schnellen 2:0 Führung für 
eHe Gäste . Au.3gangspunkt und auch 
Schaltstation vrar dabei i!IIlJler wie­
der Dubrau , d :;r· im Mittelfeld die 
Fäden ·-zog und einfach nicht zu 
halten war . Zu diesem Zeitpunkt 
hätte man nic_.t 1::.ehr viel für die 
Tegeler ge~eben u~d - sich geirrt! 
\las immer auch der .Grund gewesen 
sein mag , Verbis~enheit oder 1er 
Trotz gegenüber uen spöttischen 
Zurufen aus den Fenstern , man be­
sann sich plötzlich darauf , den 
Gästen siniges schuldig zu sein . 
Auf ei nrnal rollte ein Ang:I;iff nach 
dem anderen - zumeist von H. Sch. 
und K. vorgetragen - auf das geg­
nerische Tor, das von Iai ausge­
zeicnnet gehütet 1-.'U.rde . Trotz ei­
niger glänzender _'aradc:: konnte 

er allerdings nicht verhindern , 
daß Sch. mit dem Anschlußtreffer 
zum 2: 1 die ·weichen auf Volldampf 
stellte . Noch vor der Pause gelang 
der 2:2 Ausgleich nach e inem lan­
gen Paß von H. auf K. , der eine 
1 Bombe' abzog . 

Die zweite Ealbz~:;it begann mit 
temperamcn tvo:.::.. r;n Angriffen des 
SV rcgcl , aber . nicht nur spiele-

. risch sonder~1 auch lautstark un­
tereinander, was nicht ger ade als 
suortlich anzusehen ist • 
.r( nutzte einen Deckungsfehler d•-r 
AOK aus , und es stand 3:2 für un­
sere Jungen . Abernicht l ange , denn 
Ni tsch nahm eine Du brau- Flanke 
auf , umspielte in ·Profimanier die 
gesamte Tegeler Deckung und er­
zielte das 3:3 , wobei der nach 
r !echsel für S tc . hereingekor1.:1ene 
'forwart Lär . - ansonste.n mit star­
ker Faustab\-'lehr - nicht besonders 
~;u t ausoah . 
Bei dc. 3.3 blieb es dann euch . 
Gerechterweise , wenn man- die Spiel­
anteile der beiden 1'·1annschaf"tcn 
berücksie ... tig~ . Von einer 'Fast­
Entgleist.i.l_, ' eines unserer Spieler 
abgesehen , endete so ein kampf­
und temporeiches Spiel, dessen 
fairer Verlauf hervorgehoben wer­
den sollte .. 
Entscheider:an Anteil daran hatte 
der Schiedsrichter , Herr Kindt , 
der s chon anlqßlich des Sport~o­
stes seine Cualitäten unter Be­
weis stellcP : .. ~~nnte . 
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Nicht von ungefähr wurde er kürzlich für seine 1 000 . 
Schi edsrichterleistung-ge.ehrt ... . \vir schl ießen uns den 

. __ .. G;:J..i).ckw:üJP?9hen der .Fachpresse an und danl~en im Namen der 
Akteure für sein Ersche inen. Gle'ichermaßen danken wir 
den ein.gangs erwähnten Initiatoren 1.md den Verantwort­
lichen, a ie diesen spo-rtlichen Kon t akt e:::'möglichten . 

mgt . 
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THEORIE UND FOHTSCaRI IJ:'T 
Es bedeut et eine erfreulich e Entwicklung des Tegeler Vollzugsgesche­
hens , neu erdings kleinere Versäumnisse oder Irrtümer ohne bürokrati ­
schen Aufwand zu bereinigen . 
Anscheinend - und der Eimvand muß leider folgen - ist diese Haltung 
aber von personellen Voraussetzungen ? bhängig , die sich recht ver­
schieden sich tbar machen. So mußte beisDi elsweise ein Dozent · ki .. i.rzlich .. 
vor mangelnder Information der Zentrale~ III über die Fortführung sei­
nes Unterrich tes und mangelnder Logik kapi tul ieren , während die glei­
che fehlende . Information der Zentrale über den angesetzten Schachver­
gleich skampf zvrischen den Häusern II und III , durch ein Telefonat be­
schafft wurde . Dabe i war derselbe Ausgangspunkt vorhanden : Hi er wie 
da \rußten nicht a 1 1 e Stellen Bescheid , nur folgerte man im letzte­
ren Falle ganz rich tig , daß VergeBlichkeit eine allgemein menschliche 
Schwäche ist, diemitunter der Korrektur bedarf . 
So konnten - sieh e eingangs - ohne größere 
Ko~plikation ein Problem (das keins war) ge­
löst und durch etwas Mut zur Entscheidung cc. . ~~ 
50 m "Luftlinie" ( zv1ischen Haus II und III ) \ ) 
überwunden werden . Verständl ich·, daß diese/ ) 
Haltung hervo'rgehoben werden soll, bevor das~ 
eigentliche Spielgeschehen gestreift wird . 
In Erweiterung der damaligen l':iannschaft hatten 
unse r e Gäste 13 Spiel er mitgebrach t, die zum 
Teil bereits beim Blitz- Turnier im Oktober 69 
dabei waren . Durch eini ge Abgänge starker 

40 

Spieler geschwächt , räumten sie sich eigentlich nur wenige 
Siegescl1ancen ein . Dazu gehörte nicht v i el Prophetie , da die 
Schachgruppe von Haus II genaugenommen erst im Aufbau be­
gr:j.ffen ist .·Berücksich tigte man ferner den stä rkeren \lfechsel 
in di esem Haus , so konnte es wohl nur die Höhe der Nieder­
lage s ein,über d i e zu entscheiden war ; Trot~ optimistischer 
Einschätzung seitens unserer Spieler, fiel das Ergebnis den­
noch eindeutiger a l s erwartet aus . Von den insgesamt 26 ge­
spielten Parti en konnte Haus III 21 für sich verbuchen . 
Elne weitere Partie verl ief remis, so daß ein Punktendstand 
von 21 , 5 : 4 , 5 all e Zweifel an der gegenvrärtigen Kampfstärke 
unserer Schachgruppe beseitigte . Allem Anschein nach - und 
da.s mag unseren Gästen nachträglich als Trost offeriert wer­
den - hat der schachtheoretische Unterricht erste \'Hrkungen 
hervorgebracht . Bliebe abschließend noch zu erwähnen , daß 
das Turnier in nahezu vorbildlicher Disziplin verlief , und 
Pater Ta.nner (P . T. ) einige 11 Brühmänner 11 als Siegespreis zur 
Verfügung stellte . Wenn wir dafür unseren Dank aussprechen , 
so gilt er gleichermaßen auch unseren Gegnern , die wir hof­
fen t lich bald wieder,vielleicht sogar i.n "größerem Rahmenu , 
begrüßen können . wr . 
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===DIE LIEBE VERTREIBT DIE ZEIT, UND DIE ZEIT VERTREIBT DIE LIEBE!=== 
-----~-------------------------------------~-------------------

Mikosch erwischt seine Frau, wie 
sie auf dem Kanapee zär~lich ist ~ 
mit seinem Verwalter . Renn t wü-
tend zum Rechtsanwalt . HLaß Dich ~ 
scheiden 11 ,sa~t der . "Hab ich mei­
ne Frau zu lieb, als daß ich mich 
l aß scheiden von ihr .11 - "Dann ent-
lasse den Verwalter!''- "Brauche 
ihn· zu gut ; habe viel Land und 
verstehe nichts . ;, - 11 Dann kann ich 
Dir nicht helfen! '' 
Nach 4 Wo chen trifft er den An­
walt wieder und sagt: "Hob ich die 
Sache serr fein gemacht; hob ich 
nicht entlassen den Verwalter,hob 
ich mich nicht s che iden lassen 
von meiner Frau , hob· ich verkaft 
- das Kanapee! 11 

+ + + 
Wenn ein Mann über seine Verhält­
nisse lebt, so ist meist e in Ver­
hältnis daran schuld . 

+ + + 
Um seine ~Iännlichkei t zu beweis€n , 
versucht man mi t zwölf Jahren die 
erste Zigarette, - aus · dem glei­
chen Grunde versucht man das Rau­
chen dreißig Jahre später wieder 
aufzugeben . 

+ + + 
Der Vater hatte eine letzte Un­
terredung mit seinem Sohn vor der 
Hochzeit . 
"Zwei Ratschläge möchte ich Dir 
geben . Verlange von Anfang an , daß 
du eine Nacht in der Woche mit 
deinen Jugendfreunden verbringen 
kannst. 11 

"Und was ist der zweite Rat?" 
"Vergeude diese Nacht ni cht mit 
den Jugendfreunden !" 

+ + + 
"Hast du diesem Rechtsanwalt nun 
e inen Korb gegeben , wie ich es 
von dir verlantJt habe , Susi?" 
"Das war gar nicht nötig , Vati . 
Ich habe ihm nur erzählt, daß du 
bald Pleite machen würdest - das 
hat ihm dann gereicht." 

+ + + 
Eine Dame erkennt man am Gang. 

+ + + 

Susi wird von ihrer Mutter gebe­
ten , am Abend mit ihrem Mann zu 
Besuch zu kommen . Darauf Susi am 
Telefon : 
"Mutti, ich fürchte , wir können 
heute Abend nicht kommen . In der 
Nachbarschaft ist ein Lustmord 
verübt wo rden, und Rolf muß mit 
den anderen Verdächtigen zur Po­
lizeiwache!" 

+ + + 
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. ·_ · · · · · : · Pfeifehf.ormen ,· . , .-'_.. t. ~ •. daB· di e Zukunft 
-------~----- auch hicht ·mehr· das .. ,~l 1 Es gibt viele hundert 

:.~:?: _ Formen . Einige werden ist , was sie früher 
\.Ji01>~.:::-Q.:.'§:'.;:3::1=======t"ü als llklassischn be- einmal war? 

· .. ---z-·eichnet·:· · 

1 Billard 
2 Dublin 
3 Pot 
4 Lovat 
5 Liverpool 
6 PJ;.ince 
7 Bulldog 
8 Bent Army 
9 Bent Rhodes i an 

Nan· untersche i det der 
Größe nach: 
kleine und kleinste 
Köpfe: Außendurchmes­
s er etwa 27 mm , Höhe 
3.5 mru. . 

' 

Mitt~l6roße Köpfe; 
Außendurchmesser-34 mm 
Höhe 45 mm . 
Große und schwere 

· Köpfe:Außendurchm~s­
. s~r 36 bLs· 42 mm , 
Höhe 45 bis ·53 mm . 

· · GIANTS (sehr große 
Köpfe): größer als 
di e bisher·angegebo­
nen t1aße . 

*** 

Auch Fraüet.l 
rauchen Pfeife! 

GUTEN APPETIT ! 

... daß ein Sauerstoff...;·. 
zelt selten auf Oam~ 
pingplätzen zu finden 

·ist? 

.. . daß Drehorgelmän­
ner die einzigen sind> 
die ihr Geld wirklich 
im Handumdrehen ver­
dienen? 

• •. daß auf e iner Lie­
ge auch allerhand 
stehen kann? 

•. ·. daß Fernverkehr 
kein Spaß per Tele­
fon ist? 

.•. daß uvorliebell 
noch immer der häu­
figste Heiratsgrund 
ist? 

... daß nicht alles 
Tr übsal ist , was ge­
blasen wird? 

.. . daß ein Fangeisen 
nichts mit einem 3he­
ring zu tun hat? 

... daß auch die ä l te­
ste Rauchschwalbe 
Nichtraucher ist? 
000000000000000000000 

Ein Australier wr:.2:>de wahnsi;nn ig . Er bekam zum Geburtstag einen Bumme­
rang geschenl:t und wollte seinen alten wegscl1 .. 111e i ßen ! 

"Bitte, Fräulein, ich.brauche ein paar Unterhosen . 11 

11 Gerne, me in Herr, lange? 11
. 

11 S'ie haben ~ich falsch verstanden , ich wollte welche kaufen , 
nicht miet·en! 11 • 

Auch ein Tro st --------------Nicht weniger als 117 000 Dollar stahl ein Einbrecher 
aus einem B~trieb in New York , und zurück ließ er }in rechtsgültiges 
Testament, ... 10rin .. der Bestohl ene als Haupterbe eL1gesetzt wurde . 
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RÄTSEL- LOSUNGEN AUS NUMMER Vll/70 

Doppeltes Silbenrätsel 
1. W ilhelmshaven - Emden ; 2.1smaeliten - Sunniten; 3. Extrablätter- Monika; 4. Finnen - Esten; 
5. Rigoletto - Nabucco; 6. Oberzeugung - Standpunkt; 7. Cayenne - Caracas; 8. Harlekin -
Hanswurst; 9. Taufe- Ehe; 10. Ecu- Napoleondor; 11. Heroine- Sentimentale; 12. Amoretten ­
Eroten; 13. Täuschung - Irrtum; 14. Adonis - Narziß; 15. Ukelei - Elritze; 16. Celebes - Java; 
17. Heraklit - Aristoteles; 18. Dame - Halma; 19. Einträglich - Rentabel; 20. Resignation - Ent­
sagung; 21. Wachau - Salzkammergut; 22. Edeltanne - Zeder; 23. Rapunzel - Endivie; 24. Ten­
nessee - ldaho ; 25. Depesche - Telegramm. 
Spruch: Wie Früchte hat auch der Wert des Menschen seine Jahreszeit ! 

Silben-Kreuzworträtsel 

WAAGERECHT: 1 Sequester 3 Antiqua 5 Kefir 7 Gewalt 8 Narwal 10 Matinee 12 Komtur 13 Rat­
haus 15 Nama 17 Satan 19 Manna 21 Sartre 23 Kapitel 25 Amme 26 Sente 28 Stapel 
29 Interrogativ 32 Meneliktaler 35 Kader 36 Chemie 38 Tendenz 39 Marengo 41 Ne­
pal 43 Heller 44 Bison 46 Wega 48 Neger 50 Traber 51 Tienschan 53 Teja 55 Pentan 
56 Zelot 58 Defraudant 59 Toboggan 

SENKRECHT: 1 Seminar 2 Sterke 3 Anwalt 4 Quadratur 6 Firma ·7 Genee 9 Walrat 11 Tirol 12 Komma 
14 Haussa 15 Nana 16 Korsar 18 Tanka 19 Mantel 20 Neume 22 Tresen 24 Pizarro 25 
Ampel 27 Tein 28 Stativ 30 Terzine 31 Galata 32 Meder 33 Liktoren 34 Lerche 35 Ka­
denz 37 Miene 38 Tennis 39 Maler 40 Gobi 42 Pallas 43 Helga 45 Sonne 46 Weber 47 
Lien 49 Gerte 50 Tragöde 51 Titan 25 Schanze 54 Jatagan 55 Pendant 57 Lotto. 

Denksportaufgabe: WEM GEHORT DAS ZEBRA? 

1. Fünf Häuser stehen zusammen. 2. Der Engländer lebt in dem roten Haus. 3. Dem Spanier gehört 
der Hund. 4. ln dem grünen Haus wird Kaffee getrunken. 5. Der Ukrainer trinkt Tee. 6. Das grüne 
Haus steht gleich rechts neben dem weißen Haus. 7. Der Zigarettenraucher hält sich Schnecken. 
8. Zigarren werden in dem gelben Haus geraucht. 9. Milch wird in dem Haus in der Mitte getrunken. 
10. Der Norweger lebt in dem ersten Haus. 11. Der Pfeifenraucher lebt in dem Haus neben dem 
Mann mit dem Fuchs. 12. Zigarren werden geraucht im Nachbarhaus zum Haus mit dem Pferd. 13. 
Der Nichtraucher trinkt Orangensaft 14. Der Japaner ißt Fisch. 15. Der Norweger lebt neben dem 
blauen Haus. 
FRAGE: Wer trinkt Wasser, wem gehört das Zebra? 
(Durch Kombinieren und geschicktes Zusammenstellen der unter 1 - 15 genannten Informationen, 
ist die Lösung zu erreichen.) 

Schachaufgaben 

Problem Nr. 11 
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Problem Nr. 12 
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Weiß zieht 
Matt in drei Zügen! 

g h 

Problem-Lösungen aus Vll/70 

Nr. 9: Weiß zieht und setzt im dritten Zuge matt. 
1. Th3! - b3 
2. Th1l - gxh1 (beliebige Umwandlung) 
3. Dxh1+ - matt 

Nr. 10: Weiß zieht und setzt im zweiten Zuge matt. 
t . Lf8! - T2b4 
2. Dd1 + - matt 



Zum Ausklang 

Wenn Selbstgefühl 

sich in Verachtung anderer, 

auch der geringsten, ausläßt, 

muß es widrig auffallen. 

Ein leichtsinniger Mensch 

darf andere zum Besten haben, 

erniedrigen, wegwerfen, 

weil er sich selbst einmal preisgibt, 

Wer etwas auf sich hält, 

scheint dem Rechte 

entsagt zu haben, 

andere gering zu schätzen. 

Und was sind wir denn alle, 

daß wir uns viel erheben dürfen. 

Goethe 

der Iichtblick unabhängige unzensierte Gefangenenzeitung 
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